ex in der Epoche, da die Dreyfus⸗Affaire be: 
gann nicht Minifter. Aber viele Leute glaubten 


die Rechte zurückweiſe.— 
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Fenſter eingeworfen. Ebenſo vor der Redaktion 


manifeſtirten und die Fenſter einwarfen. 
Verhaftungen wurden vorgenommen, wovon ein 
großer Theil nach Mitternacht wieder entlaſſen 
wurde. 

Dem „Figaro“ zufolge äußerte der neue 
Präſident Loubet b züglich der feindſeligen 
Kundgebung zu einer hervorragenden Perſön⸗ 
lichkeit: Ja, das alles gleicht einer Heraus⸗ 
forderung; ich nehme fie an. Ich habe keines⸗ 
wegs gewünſcht, unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden Präſident der Republik zu ſein. Die 
für mich geſtimmt haben, können auf mich 
rechnen. Sie haben von meiner Güte ge⸗ 
ſprochen, ich werde Sie durch meine Wider⸗ 
ſtandskraft in Erſtaunen ſetzen. Ferner äußerte 
Loubet zahlreichen Beſuchern gegenüber, niemand 
habe das Recht, ihn einen Dreyfuſiſten oder 
Anti⸗Dreyfuſiſten zu nennen. Er ſei mit der 
Mehrheit des Volkes für die auf Gerechtigkeit 
beruhende Wahrheit. 

Loubet erhält for:während zahlreiche Glück⸗ 
wunſch Telegramme aus der Provinz. Er hat 
dem Miniſterpräſidenten 20 000 Fres. für die 
Armen der Stadt, ſowie 500 Fres. für die 
Angeſtellten des Weſtbahnhofes ſowie endlich 
1500 Fres. für die Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
feiner Vaterſtadt Montelimar übergeben. 


Für den Monat März | 


bezieht man bie 


„Thorner Oftdeutſche Zeitung 


nebſt 
„Slluſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern, Aus gabeſtellen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle | 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Nach der Präſidentenwahl. 


Die Wahl Loubets zum Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik bedeutet den Sieg des 
republikaniſchen Gedankens, wenngleich nicht zu 
verkennen it, daß der neue Präſident feine 
Wohl in erſter Re he nur dem einen großen 
Ver dienſt verbankt, an der Affaire Dreyfus in 
keiner Weiſe teilgenommen zu haben. Er hat 
auch niemals offiziell eine Anſicht über den 
Fall Dreyfus und über alle Erſcheinungen 
deſſelden ausgedrückt. Er kam nicht in die Lage, 
es zu thun, da er im Senate präſidirte, wenn 
die Frage zur Verhandlung ſtand. Auch war 


In der Kñammerſitzung am Montag 
brachte Dupuy einen Geſetzentwurf ein mit fol⸗ 
genden zwei Punkten: 1) dem verſtorbenen 
Präſidenten Faure ein nationales Begräbniß zu 
bereiten; 2) die dazu nöthige Summe von 
165 000 Franks zu gewähren. Der Abgeord⸗ 
nete Meſureur forderte Verweiſung des Antrages 
an einen Aus ſchuß. Dupuy verlangte namens 
der Regierung ſofortige Berathung des Antrages 
und erklärte, die geforderte Summe werde voll⸗ 
ſtändig genügen, um die Koſten des Begräbniſſes 
zu beſtreiten. Abg. Drjeante beantragte, dem 
verſtorbenen Präſidenten ein einfaches Begräbniß 
ohne kirchliche Zeremonien zu Theil werden zu 
laſſen. Dieſe Forderung rief großen Tumult 
im Zentrum und auf der Rechten hervor. 
Dejeante erklärte ſodann, wenn man in einer 
Republik ſtehe, fo ſei es unnütz, zu religiöſen 
Feierlichkeiten ſeine Zuflucht zu nehmen. Solches 
Verfahren ſei gut für Monarchien; in der 
franzöſiſchen Republik müßten ſolche feierlichen 
Kundgebungen unter laſſen werden. Dieſe Worte 
wurden wiederum mit großem Tumult aufge⸗ 
nommen. Präſident Deſchanel forderte die 
Kammer auf, die Trauer Frankreichs zu reſpek⸗ 
tiren. Dejeante verſuchte alsdann in ſeiner 
Rede fortzufahren, wurde jedoch von der Rechten 
daran verhindert, indem ſie mit den Pultdeckeln 
einen ungeheuren Lärm machte. Der Vorſitzende 
forderte energiſch Ruhe. Als dieſe eingetreten, 
erklärte Dejeante, die Regierung habe die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft zu vertreten. Abg. Laſies rief 
dazwiſchen: „Das iſt eine Un würdigkeit!“ (Bei⸗ 
fall rechts.) Dejeante erinnerte daran, daß 
Faure Freimaurer geweſen ſei. (Abermals großer 
Tumult.) Deſchanel forderte nunmehr die Ver⸗ 
ſammlung auf, die Familie des verſtorbenen 
Präſidenten Faure zu ehren. Ein Theil der 
Abgeordneten der Rechten erhob ſich und wollte 
den Soal verlaſſen, wurde jedoch vom Präſi⸗ 
denten eingeladen, die Plätze wieder einzunehmen. 
Dies geſchah. Dejeante betonte, er müſſe darauf 
beſtehen, daß die nationalen Gefühle den Vor⸗ 
rang vor den Trauergefühlen haben. Vom 
Präſidenten wurde dagegen proteſtirt. Dejeante 
ſchloß ſeine Rede unter großem Beifall der 
Linken und Pfuirufen der geſammten Rechten. 
Mehrere Abgeordnete ergriffen hierauf das Wort, 
um gegen die Rede Dejeantes zu p:o:eftiren, 
Artikel 1 des Antrages Dupuy wurde mit 444 
gegen 68 Stimmen angenommen. Dupuy er⸗ 
klärte auf eine Anfrage, daß der Leichenzug 
Faures nicht vom Elyſee, ſondern von der 
Notredame ausgehen werde, und daß bie ge- 
ſammte Regierung im Gefolge ſein werde. Die 
Zeremonie ſei im Einverſtändniß mit der 
Familie des Verſtorbenen und nach dem Inhalte 
des „Protokolls“ getroffen worden. Wenn der 


von ihm, als einem rechtſchaffenen Mann, vor⸗ 
ausſetzen zu können, daß er die Vorgänge nicht 
billige, welche ſich an die Affaire Dreyfus an⸗ 
ſchloſſen. Er iſt ein gerader, offener Charakter, 
ein Feind jeder Jatrigue, ob ſie militäriſchen 
oder ziviliſtiſchen Zwecken dienen mag. Das 
genügte um ihm den Ruf eines Dreyfuſards zu 
verſchaffen und die Militärpartei mit Mißtrauen 
gegen ihn zu erfüllen. 

Der neue Präfident iſt ein Mann von ſehr 
einfachem, beſcheidenem Weſen. Er liebt nicht 
das Uebermaß dekorativer Ausſchmückung ſeiner 
hohen Poſition. Seine Erſcheinung iſt ſym⸗ 
pathiſch, hat aber wenig Impoſantes. Er iſt 
von mittlerer Statur, eher klein. Sein ziemlich 
großer Kopf iſt mit ergrauenden Haaren bedeckt, 
und auch in ſeinem kurzen Vollbart mußten die 
blonden Haare dem Eindringen der Altersfarbe 
weichen. Ein Paar lebhaft blickende Augen 
von ſehr gutmüthigem Ausdruck beleben das 
runde volle Geſicht. Er lebt in glücklicher Ehe 
mit der Tochter eines Eiſenhändlers aus Monte- 
limard, wo Loubet bis zum Beginn ſeiner 
politiſchen Laufbahn als Maire wirkte. Loubet 
hat drei Kinder, einen 25jährigen Sohn, der 
Juriſt iſt, einen fünfjährigen Knaben und eine 
Tochter, die mit einem Richter in Marſeille 
verheirathet iſt. 

Mehrere antiſemitiſche Blätter werfen Loubet 
vor, daß er von den Vertheidigern Dreyſus gewählt 
ſei, und bemängeln die Mittelmäßigkeit ſeiner Be⸗ 
gabung. — Lemaitre erklärt im „Echo de Paris“, 
er ſei durch dieſe Wahl ſchmerzlich berührt, 
Beaurepaire nennt dieſelbe ein öffentliches Un⸗ 
glück. — „Libre Parole“ giebt Loubet den 
Rath, ſeine Entlaſſung zu geben, wenn er nicht 
mit Gewalt entfernt werden wolle. — Im 
Lager der Anhänger der Revifion iſt man er⸗ 
ſtaunt über die Beſchimpfungen, welche dem 
neuen Präſidenten zugefügt werden, der ſeine 
Stellung zur Frage noch garnicht dargelegt hat. 
Matin“ jagt, in Loubet fei der Wille des 
Landes verkörpert, welcher eine Annäherung an 
„Figaro“ macht 
Beaurepaire für die . 

Am Sonntag Abend erneuerten ſich in 
Paris in kleinem Maßſtabe die Kundgebungen 
der Antiſemiten. Vor der „Libre parole“ ver⸗ 
ſammelten ſich die Antiſemiten und riefen: 
„Panama! nieder mit Loubet!“ Die Polizei 
hatte diesmal ſcharfe Maßregeln getroffen und 
die Kundgeber von den Boulevards abgeſchnitten. 
Es kam trotzdem zu verſchiedenen Straßen⸗ 
Jawallen, beſonders vor der Wohnung der 
Familie Rothſchild. Es wurden dort zahlreiche 
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Leichenzug nicht vom Elyſee ausgehe, jo liege 
das daran, weil der Weg vom Elyſee zu weit 
ſei. Millerand ſchrie daz wiſchen, Carnot habe 
man doch vom Elyſee beerdigt. Dupuy ent⸗ 
gegnete, Carnot ſei auch nicht nach dem 
Pérelachaiſe, ſondern nach dem Pantheon ge— 
bracht worden. Hierauf wurde Artikel 2 des 
Antrages mit 463 gegen 42 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Paris, 20. Februar. Die Zahl der Per- 
ſonen, welche vor der Leiche Faures befilirten, 
beträgt nahezu 50 000. Die Damen dee Familie 
Faures wohnten der Meſſe in der Hauskapelle 
bei. Kurz vor der Mittagsſtunde erſchten 
Dupuy, um einen letzten Blick auf die Leiche 
Foures zu werfen. Der Sarg trägt einen 
Sammetüberzug mit Silberſchmuck, die Sarg⸗ 
platte trägt die Inſchrift „Felix Faure, Prä⸗ 
ſident der Republik, Großmeiſter der Ehrenlegion, 
geboren den 30. Januar 1841, geſtorben 
16. Februar 1899.“ Während der Sarglegung 
hielt eine aus Unteroffizieren zuſammengeſetzte 
Abtheilung unter dem Kommando eines Haupt: 
manns die Ehrenwache. 

Berlin, 20. Februar. Die vom Kaiſer 
befohlene deuiſche Abordnung zur Theilnahme 
an der Beiſetzung des Präſidenten Faure begiebt 
ſich bereits heute Abend nach Paris, trifft 
morgen Nachmittag dort ein und nimmt im 
Hotel Weſtminſter Quartier. G.eneraladjutant 
Färſt Anton Radziwill ſteht an der Spitze der 
Delegation. Morgen Abend findet ein Diner 
beim deutſchen Botſchafter in Paris ſtatt. 

Wien, 20. Februar. In Vertretung des 
Kaiſers begiebt ſich der zweite Oberſthofmeiſter 
Fürſt Montenuovo zum Leichenbegängniß des 
Präſidenten Faure nach Paris. 

Petersburg, 20. Februar. Als Ver⸗ 
treler der ruſſiſchen Armee bei der Beerdigung 
Faures werden die Generalleutnants Bilderling 
und Sologub anweſend ſein. Die ruſſiſche 
Preſſe entſendet eine Deputation mit einem 
filbernen Lorbeerkranz. Am Beerdigungstage 
iſt in der Katharinenkirche ein großer Trauer⸗ 
gottesdienſt angeſagt. 

Rom, 20. Februar. Die ttalieniſche 
Reglerung beſtimmte als Vertreter bei der 

Leichenfeler in Paris den Botichafter Grafen 
| Tornielli und den SKorpslommanbeur Leo 
Pellour. Der König entſandte den General 
Avogadro Diquinto, den Major Raimondi und 
den Marcheſe Santaſilia. 
. —— EEEE 
Dam Reichstage. 
37. Sitzung vom 20. Februar. 

Tagesordnung: Wahlprüfungen. 

Die Wahlen der Abgg. Beck⸗Aichach, Fahle, Faller, 
Fitz, v. Grand⸗Ry, Hahn, Herrmann, Hofmann⸗Dillen⸗ 
burg, Jacobſen, Schmidt = Aſchersleben, Schrader, 
Weißenhagen, Weitzel v. Mudersbach, Witzlſperger, 
Prinz Hohenlohe, Holtz, Graf Kanitz, Kettner, v. Man⸗ 
teuffel, Müller Fulda, Müller- Meiningen, Münch⸗ 
Ferber, Pierſon werden debattelos für giltig erklärt 
gemäß den von den Berichterſtattern empfohlenen An⸗ 
trägen der Kommiſſton. Gleichfalls debattelos werden 
für giltig erklärt die Wahlen der Abgg. Endemann, 
Höffel, Lentzmann. Bezüglich der Wahl des Abge⸗ 
ordneten Sachſe (Soz.) wird beantragt, die Entſcheid⸗ 
ung über Giltigkeit der Wahl auszuſetzen und den 
Reichskanzler um verſchiedene Erhebungen zu erſuchen. 
Das Haus beſchließt demgemäß. Derſelbe Beſchluß 
en gefaßt betreffs der Wahl des Abg. Föriter- 

en. 


Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. Aenderungen der Zivil⸗ und der 
Strafprozeßordnung (Einführung des Rach⸗ 
3 und betr. Beſtrafung falſcher uneidlicher Aus. 
agen. 

Abg. Rintelen (Zentr.) beantragt Verweisung 
der Vorlage an die Juſtizkommiſſton. 

Abg. v. Saliſch (konf.) hält dies für überflüſſig, 
will aber trotzdem einer Kommiſſionsberathung zu⸗ 
ſtimmen. . 

Abg. Baſſermann (stl.) meint, es würde wohl 
genügen, wenn man einftweilen blos in der Straf⸗ 
prozeßordnung, um dieſelbe mit dem Milttärftraf- 
prozeß in Einklang zu bringen, den Nacheid einführe 
und dann ruhig abwarte, ob ſich aus dem Fort⸗ 
beſtehen des Voreides im Zivilprozeß Unzuträglich⸗ 
keiten ergeben. Eine gute Vorbeugung gegen Mein⸗ 
eide werde es ſein, wenn die Vereidigung möͤglichſt 
feierlich geſtaltet werde und Maſſenvereidigungen 
möglichſt vermieden würden. Nicht unbedenklich er ⸗ 
ſchienen ferner die Vorſchläge der Vorlage betr. umbe- 
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eidigte Vernehmung im Falle offenbarer Unglaub- 
würdigkeit. f 

Staatsſekretär Nieberding führt aus, die Re⸗ 
gierungen hätten einmal nicht außer Acht laſſen können, 
daß die neue Militärſtrafprozeßordnung den Nocheid 
eingeführt habe. Und da ſei es wohl mit der Heilig⸗ 
keit des Eldes ſchwer zu vereinen, wenn in dem einen 
Verfahren der Eid als Nacheid, in dem andern als 
Voreid abgenommen werde. Die verbündeten Re⸗ 
gierungen hatten geglaubt, gerade mit dieſer Vorlage 
dem Reichstage ein Entgegenkommen zu erweiſen. 

Abg. Kir ſch (Zentr.) bittet, dieſes Entgegen⸗ 
kommen der verbündeten Regierungen auch auf die 
Berufung und auf die Diätenfrage auszudehnen. Be⸗ 
denken müſſe er äußern gegen die Beſtrafung auch 
uneidlicher falſcher Ausſagen. 

Abg. Müller » Schaumburg (fr.. Bp.) ſym⸗ 
pathifirt im Ganzen mit der Vorlage, theilt aber das 
Bedenken des Abg. Baſſermann betreffs der Nicht⸗ 
vereidigung eines Zeugen wegen Unglaubwürdigkeit. 
Redner wendet ſich weiter gegen den Zeugnißzwang, 
dem die Preſſe unterliege. Dieſer müſſe beſeitigt 
werden, ebenſo der zugeſchobene Parteieid, der durch 
Vernehmung beider Parteien erſetzt werden müſſe. 

Abg. Herzfeld (Soz) plaidirt für Abſchaffung 
der konfeſſtonellen Eidesformel mit Rückſicht auf die 
Diſſidenten. Der Eid müſſe zu dem gemacht werden, 
was er in Wirklichkeit ſei, ein ſtaatlicher Akt. Mit 
dem Nacheid ſei er einverſtanden. Unbedingt nöthig 
ſei es, den Staatsanwalt der Disziplin des Gerichts⸗ 
hofes zu unterſtellen, wenn man möglichſte Wahr⸗ 
haftigkeit vor Gericht erzielen wolle. Wolle man die 
Wahrheitsermittelung in Sachen namentlich von poli⸗ 
tiſchem Hintergrunde fördern, ſo werde es vor Allem 
röthig ſein, Geheimpolizeibeamte nur dann zum 
Zeugniß zuzulaſſen, wenn ſie auch verpflichtet werden, 
über die Quelle ihrer Wiſſenſchaft zur Sache Zeugniß 
abzulegen und ſich nicht hinter das Amtsgeheimniß zu 
verſtecken. Weiter ſei es nöthig, die Strafen wegen 
Meineides abzuſtufen nach der Erheblichkeit der falſchen 
Ausſage. Gebe man dem Volke eine beſſere Schule, 
hebe man die Geſindeordnung auf und gebe wan 
beſſere Löhne, dann werde man zur Verminderung der 
Meineide beitragen. 

Abg. Graf Bernſtorff (konſ.) ſympathiſtrt mit 
der Vorlage. 

Abg. Riff (frſ. Vg.) iſt mit dem Inhalte der 
Vorlage durchaus einverſtanden, beklagt aber die ganze 
Art des Vorgehens der Regierung. 

Die Vorlage geht an die Juſtizkommiſſion. 

Dienſtag Etat. 
————ẽ— ͤ— 

Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
24. Sitzung vom 20. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter v. Schönſtedt und 
Kommiſſarien. 

f Tagesordnung: Spezialberathung des Juſtiz⸗ 
etat s. 

Bei dem Einnahmetitel „Koſten und Geldſtrafen“ 
bemängelt 

Abg. Nölle (nl) das Gerichtskoſtengeſetz und 
wünſcht dringend eine Reform deſſelben. 

Miniſter Schönſtedt entgegnet, eine ſolche Re⸗ 
form ſei in Ausſicht genommen, und zwar würden 
vorausſichtlich in der nächſten Seſſion dem Haufe nähere 
Mittheilungen darüber zugehen. 

Abg. Krauſe⸗Waldenburg (rk) wünſcht 
eine Aenderung der Ausführungsbeſtimmungen des 
Stempelſteuergeſetzes. 

Abg. Pleß (Zentr.) plaidirt für eine beſſere Für⸗ 
ſorge für die entlaſſenen Strafgefangenen und be⸗ 
mängelt die Verwendung der Gefangenen zu Arbeiten, 
welche dem freien Arbeiter Konkurrenz machen. 

Miniſter Schönſtedt erwidert, es ſeien ein⸗ 
gehende Beſtimmungen getroffen, um nur ſolche Ar⸗ 
beiten für die Gefangenen zu wählen, welche den 
freien Arbeitern keine Konkurrenz machten. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Miniſtergehalt“ erörtert 

Abg. Träger (frſ. Vp.) das an die Gerichts⸗ 
vollzieher gerichtete Verbot, ſich in Kollektivpetitionen 
an die Behörden oder vorgeſetzte Inſtanzen zu wenden. 
Das ſei eine verfaſſungswidrige Beſchränkung der 
5 5 Bürger und Beamten zuſtehenden Petitiond« 
reiheit. 

Miniſter Schönſtedt kann die Darlegung des 
Vorredners nicht als begründet anerkennen. Nicht 
gegen die Einreichung von Petitionen allgemein, ſon⸗ 
dern gegen beſtimmte Arten von Petitionen richte ſich 
die Verfügung. 

Abg. Schmitz (Zentr.) wünſcht eine Einſchränkung 
der Zahl der Mafeſtätsbeleidigungsprozeſſe. Die 
Richter ſeien jo mit Arbeit überhäuft, daß der ordent⸗ 
liche Gang der Juſtiz darunter leide. 

Miniſter Schönſtedt antwortet, daß angeſichts 
des Legalitätsprinzips eine andere Behandlung der 
Strafſachen durch die Staatsanwälte und namentlich 
auch der Majeſtätsbeleidigungen ausgeſchloſſen ſei. Die 
Behauptung des Vorredners, daß die Rohheitsver⸗ 
brechen zunähmen, ſei unbegründet. Redner führt 
weiter aus, er habe angeordnet, daß bei Denunzia⸗ 
tionen wegen Majeſtätsdeleidigung die Motive des 
Denunzianten genau geprüft werden. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Finanzrath Belian weiſt 
den Vorwurf zurück, daß im Finanzminiſterium nicht 
genug für die Vermehrung der Richterſtellen geſchehe. 
— 3 ſei die Zahl der Richterſtellen um 500 ver⸗ 
mehrt. 
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Abg. Dr. Dittrich Gerte 

der Verſetzung namentlich der Amtsrichter auf die 
konfeſſionellen Verhältuiſſe der Bevölkerung Bedacht 
genommen werde. 
„ Abg Rewaldt (fk) plaidirt für vorſichtige 
Prüfung der Majeſtäts beleidigungen. Des Weiteren 
bezweifelt er, daß die Finanzverwaltung den Wünſchen 
der Juſtizverwaltung ſtets entgegengekommen ſei. 

Miniſter Schönſtedt behauptet, der Finanz⸗ 
miniſter habe doch ſtets die nothwendigen Mittel für 
neue Stellen bewilligt. Er, Redner, habe aber den 
Wunſch nach weiterer Vermehrung. 

Abg. Schmidt⸗Warburg (Zentr.) empfiehlt 
dringend Vermehrung der Richterſtellen. 

Abg. Brütt (frk) wünſcht die Bearbeitung der 
gegen Sozialdemokraten wegen Aufreizung dei Streiks 
und wegen des Eindringens in Wahllokale bei den 
Wahlen erhobenen Anklagen durch die Oberſtaats⸗ 
anwälte. 

Miniſter Schönſtedt bedauert, den Wünſchen 
des Votredners keine Folge geben zu können. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) erörtert eingehend die 
Petitionsangelegenheit der Gerichtsvollzieher. 

Miniſter Schönſtedt entgegnet, daß das In⸗ 
ſtitut der Gerichts vollzieher durch das Einführungs⸗ 


geſetz zur Prozeßordnungsnovell⸗ eine Umgeſtaltung und 


tiefgreifende Aenderungen erfahren werde. 

Der Titel „Miniſtergehalt“ wird bewilligt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Fortſetzung der 
Gtatsberathung. 

Deutſches Bei, 

Am Geburtstag des Kaiſers hatte 
es der amerikaniſche Konſul in Dresden unter» 
laſſen, die Flagge zu hiſſer. Der 
Generalkonſul hat nun dem pieußiſchen Ge⸗ 
ſandten in Dresden fein aufrichtiges Bedauern 
über das verſehentliche Unterbleiben der 
Flaggenheſſung ausgeſprochen. 

Der ehemalige Reichstagsabge⸗ 
ordnete Dr. Clemm iſt in Ludwige⸗ 
hafen geſtorben. Fab ikbeſitzer Dr. Carl 
Friedrich Clemm war am 16. Auzuſt 1836 
zu Gieſſen geboren und evangeliſcher Konfeſſion. 
Er ſtudier e in Karleruhe und Gieſſen und 
gründete 1860 die „Badiſche Anilin⸗ und 
Sodafab. i!“ in Ludwigshafen, 1884 die Z l⸗ 
flofffabrik Waldhof tei Mannheim jowie die 
badiſche Holzuoff⸗ und Pappenfabrik Mannheim 
und 1886 ebendort die oberrheiniſche Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft. Er vertrat den Wahlkreis 
Ludwig ehafen Speyer von 1887 1898 und 
gehörte der national beralen Fraktion an. 

Die Kommiſſton für das Reichs⸗ 
bankgeſetz hat den erſten entſcheidenden 
Beſchluß gefaßt. Mit 18 gegen 8 Summen 
hat ſie beſchloſſen, der Vorlage gemäß das 
Grun kapital von 120 auf 150 Millionen 
Mark zu erhöher. Damit war der Antrag des 
Abg. Graf Kınig, das Kapital um 80 Milli⸗ 
onen zu erhöhen und dieſe 80 Millionen in 
40000 vom Reich zu überrehmende Antheile 
à 2000 Mk. zu theiſen, und der Antrag des 
reiche parteilichen A 5g. Gamp, die Erhöhung 
um 80 Millionen in 80 000 Antheilen àa 1000 
Mark zu begeben, gefallen. 

Der „Geſetzentwurf, betreffend die 
Anſtellung und Verſorgung der beſoldeten 
Kommunalbeamten“, iſt dem Herren⸗ 
hauſe zugegangen. Das Geſetz, welches am 
1. April 1900 in Kraft treten ſoll, gewährt in 
der Haup'ſache den Beamten der Stadtgemeinden 
für die Penſionirung und die Reliktenverſorgung 
biefelten Anſprücke, welche grundſätzlich für die 
Staatsb amten beſtehen! Für die Beamten der 
Lan gemeinden iſt dieſelbe Regelung von dem 
Erlaß eines desfallſigen O teſtatuts abhängig 
erklärt. Dagegen. für die Beamten der Bürger⸗ 
meiſtereien in der Rheinprovinz und der Aemter 
in der Provinz Weſtfalen, ſowie für die ſämmt⸗ 
lichen Gemeindeeinrehmer die Penſionirung und 
die Reliktenverſorgung nach Maßgabe der Be⸗ 
ſtimmungen für die Staate beamten obligatoriſch. 
Daſſelbe gilt für die ſämmtlichen Beamten der 
Kreis⸗ und Provinzialverbände. Ferner find 
die erwähnten Anſprüche auf Penſion und 
Reliktenverſorgung den ſämmtlichen Gemeinde⸗ 
forfibeamten zugeſichert. In Betreff der An⸗ 
ſtellung, Beſoldung und Penſionirung der Mit: 
glieder des Magiſtrats ſowie der Bürgermeiſter 
und Beigeordneten, bewendet es hei den be» 
ſtehenden Beſtimmungen. Abgeſehen von der 
Regelung des Penſione⸗ und Relliktenweſens 
trifft der Geſetzentwurf Beſtimmungen über die 
Dauer der Anſtellung der Gemeindebeamten. 
Die Anſtellung ſoll, abgeſehen von den Be⸗ 
amten der ihädti chen Betriebs verwaltungen, 
nur auf Lebenszeit erfolgen. Abweichungen 
ſollen nur durch Ortsſtatut oder in einzelnen 
Fällen mit Genehmigung der Aufſichts behörde 
zuläſſig fein. Im Uebrigen iſt der Geſetzeut⸗ 
wurf überall auf Erweiterung der Aufſichtsrechte 
der Staatebehörden gegenüber der Selbſtver⸗ 
waltung zugeſchnitten. 

Der deutſche Landwirthſchafts⸗ 
rath nahm den Antrag Mercke⸗Erffa an, be⸗ 
ſagend, die Zuckerverkehesſteuer iſt allmählich 
abzuſchaffen und die Exportprämien in der 
jetzigen Höhe bis zum vollkommenen Fortfall 
der Verkehrs ſteuer beizuhalten. Die Denaturirung 
des Zuckers iſt zu vereinfachen und dem dena⸗ 
turitten Zucker eine Prämie in Höhe der Ex⸗ 
portprämien zu gewähren. Die Beileuerung 
des Saccharin iR anzubahnen. De: Zucker iſt 
als regelmäßiger Beſtandtheil der Rationen in 
der Armee einzuführen. Das beſte Mittel zur 
Geſundung und; Erhaltung der Zuckerinduſtrie 
fiht der Landwirthſchaftsrath nach wie vor in 


wünſcht, daß bei 


find; die Vorladungen, Belehrungen, Zahlungs⸗ 
auftiä;e und Erinnerungen erfolgen in der 


der Schaffung von Verhältniſſen, welche die 
übrigen Zweige der Landwirthſchaft wieder ren⸗ 
tabel machen. Der Differenzialzoll für Einfuhr 
des deutſchen Zuckers nach den Unionsitaaten 
iſt zu beſeitigen und die Reichsregierung zu 
erſuchen, mit den Anbauverhällniſſen des Zucker⸗ 
rohrs und Entwickelungsfähigkeit der Zucker⸗ 
rohrinduſtrie vertraute Sichverſtändige zum 
Studium der neuen Entwickelung der Andau 
gebiete für Zuckerrohr zu entſenden. 

Ein Lehrer mangel iſt für das nächſte 
Jahr in Preußen beim Inkrafttreten der neuen 
Vorſchrift'n über die Militärdienſtpflicht der 
Volksſchullehrer zu erwarten. Nach amtlicher 
Berechnung werden dadurch etwa 1800 Lehrer 
arf ein Jahr dem Volke ſchuldienſt entzogen. 


Eine nun neuecdbin s vom Kultus miniſter er⸗ 
dem Eintritt des 


laſſene Berfüsung ſucht 
Lehrer mangels dadurch zu begegnen, daß fie zur 
privaten Lehrerausbildun! unter ſtaatlichen 
Zuwendun en ermuntert. Trotzdem wird fü⸗ 
einige Jahre mit einem Lehrermangel zu rechnen 
ſein. 

——— NE EURER SONEREEET BER SENDER SEEN 


A us la nd. * 


Oeſterreich⸗Ulngarn. 

Mit der Neubildung des ungariſchen Ka⸗ 
binetis iſt nun Koloman Szell beauftragt 
worden. Das „Ungariſche Telegrapher⸗Korre⸗ 
ſpondenz-Bureau“ meldet aus Wien: Der 
Kaiſer defiznirte Koloman Szell zum Miniſter⸗ 
präſiderten und betraute denſelben mit der 
Kibinettebildung. Szell nahm die Miſſion an 
und wird ſich Dienſtag früh nach Budap ſt be⸗ 
geben, um die vorerſt ſiſtirten Kom promißver⸗ 
handlungen mit der Oppoſition wieder auſzu⸗ 
nehmen. — Der neue Miniſterpräſideat if 
56 Jahre alt, er war von 1875 bis 1879 
Finanzminiſter. Bisher bekleidete er den Poſten 
eines Präſidenten der Ungariſchen K editbant 
in Peſt. 

In Böhmen find die von dem Miniſter⸗ 
präſidenten als Leiter des Minift.riums des 
Innern für die politiſchen Behörden und von 
dem Juſtizminiſter für die Juſtizbehörden aus⸗ 
gegebenen Inſtruktiogen über den Gebrauch der 
Sprachen auf die Finanzbehörden ausgedehnt 
worden. Die den Verkehr mit den Partelen 
ordnende Verordnung bizieht ſich nur auf die 
gemischten Bezirke. Die Grundſätze der Inſtruk⸗ 


tionen ſin): Eingaben und p otokoll niſche Er⸗ 


klärungen werden in der Sprache der Parteien 
angenommen, «benfo die Verhandlung im Ver⸗ 
kehr der Parteien. Die Erledigung erfolgt in 
der Sprache, in welcher die Eingaben abgefaßt 


Spiache der Parteien. Die für die Parteien 

beſtimmten Drudjorten und Steuerbücher ſollen 

in der Sprache der Partrien vor äh fein. 
Frankreich. 

Ausgewieſen wur be der Pari er Kocreſpondent 
der Wiener „Neuen Freien Pieſſe“, Dr. 
Friſchauer, wegen der Haltung des Baattes in 
der Dꝛeyfus⸗ Frage. 

Der antiſemitiſche „Eh enmaire“ von Algier 
Mor Regis und er vecon wortliche Redakteuc 
des „A tijuif“ Philipp! wurden am Montag 
von dem Schwurgericht des Jld:e-Departements 
abgeurtheilt wegen Preßvergehens und wegen 
Verherrlichung des Mordes und der Plünderung 
in Reden, welche fie in Verſammlungen in 
Paris und Algier gehalten haben. Die beiden 
Angela; ten erjchienen nicht vor Gericht. Der 
Gerichtshof veructheilte fie daher in contumacium 
und zwar Mor Regis zu 3 Jahren Gefängniß 
un) 1000 Fics. Geleſtraſe und Philippi zu 
8 Monaten Gefängniß und 100 F cs. Geloftrafe. 

Philippinen. 

Am Sonnabend hat General Diis der Re⸗ 
gierunz in Waſhington ein Telegramm über⸗ 
ſandt, in welchem es heißt, daß acht Amerikaner 
einſchlicßlich zwei Offizieren am Freitag in 
einem Scharmützel in der Nähe der Pumpſtation 
verwundet worden find. In Waſhington nimmt 
man an, daß Otis ſich gezwungen ſieht, erergiſch 
zur Offenſive überzu ehen, damit die Truppen 
eine Stellung gewinnen, welche ſie während der 
Regenzeit behaupten können. 

Mit der Verſtärkung der amerikaniſchen 
Truppen auf den Philippinen hapert es. Das 
Kanonenboot der Vereinigten Staaten „Prirceton“, 
welches nach Manila fahren ſollte, mußte wegen 
des Bruches eines Schraubenflügels umkehren 
und zur Vornahme der Reparatur ins Dock in 
Suez einfahren. — Das amerikaniſche Trans: 
portſchiff „Sheridan“ iſt am Sonnabend aus 
New-⸗York mit 1385 Mann über Suez nach 
Manila abgegangen. 

Die ganz: Umgegend von Manila iR ver⸗ 
wüſtet; es Nicht aus, als ob fie durch einen 
Organ verheert worden wäre. Stundenwelt 
ſind die Dürfer der Ein eborenen zerſtört, die 


Bambuz dächer liegen am Boden und dampfen 


noch. Mehrere große Zigacren⸗Fabriken ſind 
vom Feuer zerſtört worden, von der Zuckerfabrik 
Danguare, einer der größten Anlagen auf der 
Inſel, ſtehen nur die Umfaſſungsmauern und 
eine Anzahl der von der Glut gekrümmten 
eiſernen Träger. Nicht anders ſieht es in Poco 
und Quſcapon, ſowie in Malabon aus. Das 
Geſchützſeuer der amerikaniſchen Kreuzer und 


Warſchau-Lodz⸗Kaliſch mit Anſchluß 
nach Skalmierzyce (preußiſche Grenze) als ge⸗ 
ſichert zu betrachten. 

— Die ruſſiſche Weichſel und der 
Dniepr find nach einer Warſchauer Meldung 
eisfrei und die Schifffahrt wieder eröffnet 
worden. Die mit Getreide für das Ausland 
befrachteten Fahr euge find bereits zum Teil 
abgeſchwommen. 

— Zur Beſeitigung von An⸗ 
ſteckungsſtoffen bei Viehbeförder⸗ 
ungen auf Eiſendahren hat der Mnifter an⸗ 
geordnet, daß die verſchärfte Desinfektion von 
Vieh wagen, Rampen, Gecäthſchaften unter Ve:⸗ 
wendung von Sprozentiger Kubolſäurelöſunz 
nicht nur in Fällen einer wirklichen Aaftedung 
durch Niunderpeſt, Milzbrand oder Maul- und 
Klauenieuche oer des dringenden Verdachts 
einer ſolchen Anſteckung ſtattzufinden hat, ſondern 
zur Bekämpfung der Vich euchen auch dann 
vorzurehmen iſt, wenn Klauenviehſendungen aus 
verſeuchten Gegenden im Umkreis von 20 Kilos 
meiern zur Beſö derung auf egeben werden. 

— Verſammlungen weſtpreußi⸗ 
ſcher Spiritusbrenner finden ſtatt: 
am Freitag in Dirſchau und am Sonnabend 
in Graudenz. 

— Die Reichsbank bat h ute den Zins- 
fuß für Wechſel auf 4½ pC.. und für Lombard⸗ 
darlehen auf 5½ pCt. yerabgejegt. 

— Herr Kauf nann Julius Liſſack, 
der Mitinhaber der Firma „Liſſack und Wo ff“, 
iſt geſtern Nachmittag nach nur kurzem Kranken⸗ 
lager im 58. Lebensjahre ve orben. Der 
Verſtorbene hat der hieſigen Ondelskammer 
lange Jahre hindurch als Milglied angehört 
und derſelben durch Seine Sachkenatniß und 
feinen unermüdlichen E fer große Dienſte geleit:t. 

— Herr Kapellmeiſter Krelle 
vom 15. Fußart.⸗Reat. verläßt dem Vernehmen 
nach in nächſter Zeit Thorn, um die Regimente⸗ 
muſik des 23. Inf.⸗Regts. in Niffe zu leiten. 

— Der hieſige Vorſchuß verein hielt 
geſten Abend bei Nicolat feine Generaloer-⸗ 
ſammlung ab. Nach der Rechnungslegung für 
das vierte Quartal 1898 balancirten Einnahmen 
und Ausgaben mit 982481 84 Mk. Von den 
Einnahmen nennen wir: Wechſel » Konto 
807 87691 Mk., Wechſel - Zinfen ⸗ Konto 
13568,46 Mk., Mitglieder- Guthaben : Konto 
4940,85 Mk., Darlehen⸗Konto 115 258,51 Mk., 
Sparkaſſen⸗Konto 11 591,99 Mk.; von den 
Ausgaben: Wechſel⸗Konto 860 240,56 Mk., 
Wechſel⸗Zinſen⸗Konto 204,27 Mk., Mitglieder⸗ 
Guthaben⸗Konto 1556,91 Mk., Darlehen⸗Konto 
86 277,21 Mk., Spirkaſſen⸗Konto 7126,05 Mk. 

— Die Aktiva und Paſſiva des Vereins 
balar cirten mit 890 630,85 M. Von den Aktiva 
find zu neanen: Kiſſi⸗Koato 1442,88 Mk., 


Kanonenboote hat die Filipinos aus den Orten 
vertrieben, aber der Europäer, der dort ſeinen 
Beſitz hatte, ſeinen Handel betrieb, kaun Jahre 
lang bauen, um den Schaden auszubeſſern, den 
man ihm jetzt zugefügt hat. 


—— . — 
Provinzielles. 


Gollub, 17, Februar. Die alte Thorner Land⸗ 
ſtraße ſoll innerhalb der Grenzen unſerer Stadt als 
Chauſſee ausgebaut werden. Dadurch wird einem 
lange gefühlten Bedürfuiß abgeholfen werden; denn 
der ſehr ſtark benutzte Weg befindet ſich in ſchlechter 
Verfaſſung. 

Culm, 19. Februar. Wegen Bankrotts find die 
Gebrüder P., bisherige Inhader der Firma 
Wernicke Nachfolger, zu 3 und 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt worden. — Die Pferdezuchtgenoſſenſchaft 
Liſſ wo iſt aufgelöſt worden. 

Graudenz, 20. Februar. Behufs Konſtituirung 
der Handelskammer hat der Regierungspräſident auf 
Donnerſtag, den 23. d. M., Nachmittags ein Uhr, 
einen unter Leitung des Herrn Regierungsrath 
Dr. Lewald im Rathhauſe hierſelbſt ſtattfindenden 
Termin anberaumt. — Herr Zimmermeiſter Rudolf 
Fiſcher iſt am Sonntag ia Alter von 84 Jahren ges 
ſtorben. Herr Fiſcher, der älteſte Baugewerksmeiſter 
der Stadt, hat ſich in den langen Jahren ſeiner 
Berufsthätigkeit in allen Kreiſen der Bürgerſchaft 
großes Vertrauen zu erwerben gewußt und als Bürger 
ſowohl wie als Stadtverordneter und Mitglied der 
Baudeputation regen Antheil au der Entwickelung der 
Stadt genommen, der er länger als 58 Jahre als 
Bürger angehört hat. 

Konitz, 20. Gebruar. Der Selbitmörber, der am 
Freitag im D- Zuge auf Station Konitz als Leiche vor⸗ 
gefunden wurde, ſoll (nach bei der Leiche vorgefundenen 
Papieren) der Geſchäftsreiſende Paul Malorny, Ver⸗ 
treter der Weingroßhandlung Schacht u Kühne in 
Stettin und aus Neuſtadt in Stettin gebürtig ſein. 
Als Motiv der That kann nur Mittelloſigkeit ange⸗ 
nommen werden, da dem M. die Stellung zum 
1. März gekündigt worden war und er nur noch 
5 Pfg. bei ſich hatte. 

Elbing, 19. Februar. Herr Bürgermeiſter 
Dr. Contag hat ſich um die erſte Bürgermeiſterſtelle 
in Nordhauſen beworben. 

Braunsberg, 18. Februar. Auf Beſtimmung des 
Kaiſers iſt ein Exemplar des v. Menzel'ſchen Bildes 
„Flötenkonzert Friedrichs des Großen“ in farbiger 
Meproduktion auch dem hieſigen königl. Gymnafium 
als Geſchenk überwieſen worden. 

Inſterburg, 19. Februar. Dem Dichter Wilhelm 
Jordan, der ein Sohn unſerer Stadt iſt, haben die 
ſtäduſchen Behörden das Ehrenbürgerrecht verliehen. 
Ferner wurde beſchloſſen, an ſeinem Geburtshauſe eine 
Gedenktafel anbringen zu laſſen. Die dafür gefor⸗ 
derten 400 Mk. wurden bewilligt. 

Aus Oſtpreußen, 19 Februar. Der ſozial⸗ 
demokratiſche „Landbote“, der in Tauſenden von 
Exemplaren in der Provinz Oſtpreußen verbreitete 
Agitationskalender, iſt auf Veranlaſſung des Erſten 
Staatsanwalts Hecht in Inſterburg veſchlagnahmt 
worden. Es handelt ſich um zwei Anklagen. Durch 
eine Bemerkung über die Geſindeordnung ſoll eine 
Staatscinr ichtung verächtlich gemacht fein. Die zweite 
Anklage betrifft einen Artikel, in dem die Stellung 
der Sozialdemokratie zur Religion klargelegt wird. 
Die Landräthe haben dekannt gegeben, daß die Ka⸗ 
lender überall zu beſchlagnahmen find. 

Poſen, 19. Februar. Ein Cyklus volksthümlicher 
Vorträge in polniſcher Sprache hat hier ſeinen Anfang 


Aae — 2 u 1 Ken et Wechſel⸗Konto 807 638.55 Mk., Giro-Korto 
achmittag im Bazarſaale gehalten un er Zutritt 2 

für Jedermann unentgeltlich. Im erſten Vortrage ID 55 ee „8855 Mk. 
ſprach Rechtsanwalt Dr. v. Chrzanowski über den Effekten⸗Konto Yun „ 


Paſſiva: Mitglieber⸗Guthaben⸗Konto 281 601,17 
Mk., Darlehen⸗Kon'o 297 282,27 Mk., Spir⸗ 
keſſer⸗Konto 163 29471 Mk., Reſervefonds⸗ 
Konto 76 915,94 Mk., Spezial⸗Neſervefonde⸗ 
Konto 24 982,69 Mt., Uederſchuß⸗ Konto 
46 101,37 Mk. — Die Mitaltederzihl des 
Vereins betrug Ende 1897: 787, im Laufe 
des Jahres 1898 find eingetreten 50 und aus⸗ 
getteten 46 Mitglieder, jo daß deren Zahl Ende 
1898 ; 791 betrug. — Der Bericht über das 
ab zelaufen: Geſchäfte jahr wird zur Kenntniß 
genommen. — Die Verſammlung genehmigt 
die Verzinſung des überſchießenden Guthabens 
über 300 Mk. mit 5 Prozent. — Nach den 
erforderlichen Abſchreibungen uſw. verbleibt 
dem Verein aus dem G:jhäfiejahr 1898 ein 
Gewinn von 22 001,50 Mk. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, eine Dividende von 9 Pro⸗ 
zent zu zahlen, was bei einem dividenden⸗ 
berechtigten Guthaben von 202 003 Mk.: 
18 180,27 Mk. ausmacht, o daß noch 3821,23 
Mk. verbleiben, die dem Sp'zial⸗Reſerveſonds 
zugeſchrieben werden. Fuer die Volksbiblio hek 
wurden 100 Mk., für den Hamdfertigkeiteun'e:- 
richt 50 Mk. bewilligt. — Wiedergewählt 
wurden ſchließlich das aus ſcheidende Vorſtands⸗ 
mitglied Herr Herm. Sh wattz sen,, ſowie die 
ausſcheidenden Aufſichterat)s⸗Mitglieder Herten 
A. Bora, Aug. Glogau und Max Mallon. 

- Die Thorner Kredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft G. Prowe und Komp. hielt geſtern 
Abend bei Voß ebenfalls ihre Generalverſamm⸗ 
lung ab. Wie uns mitgetheilt wird wurde 
die Dividende auf vier Prozent feſt⸗ 
geſetzt und zwar mit Rückſicht darauf, daß der 
Prozeß zwiſchen Herrn David Markus 
Lewin und der Geſellſchaft jetzt zu Gunſten des 
erſteren entſchieden worden iſt. 

— Der Herbergsausſchuß hielt 
geſtern ſeine Jahresverſammlung ab, wozu elwa 
20 Perſonen erſchienen waren. Zunächſt fand 
die Rechnungslegung durch den Kaſſenfuh ter, 
Tiſchlerobermeiſter D. Körner ſtatt. Es wurden 
dann für das nächſte Geſchäft⸗jahr die Bei 
träge der einz nen Innungen feſtgeſetzt. Zum 
Ankauf der Göppinger'ſchen Münz und Me⸗ 
daillenſammlung für das ſtädtiſche Muſeum 
wurden 40 M. bew lligt. Die Ziegler⸗ und 
Schieferdeckerinnung hat anz zeigt, daß ſie aus 
dem Berbande der Thorner Janungen cus⸗ 
geſchieden iſt und ſich den Graudenzer Innungen 
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Eintritt des PolentHums in die Geſchichte und die 
Kämpfe zwiſchen Germanen und Slaven im 9. und 10. 
Jahrhundert; im zweiten Dr. Szuman über phyſi⸗ 
kaliſche Erdkunde. Es finden von jetzt ab jeden Sonn⸗ 
tag Nachmittag zwei Vorträge ſtatt und zwar über 
Geſchichte, Litteratur, Poetik, Naturwiſſenſchaften, Erd⸗ 
beſchreibung und Volkswirthſchaftslehre. 


Lokales. 
Thorn, den 21. Februar. 


— Perſonalien. Dem Regierungs⸗ 
und Baurath Mau in Königeberg iſt die waſſer⸗ 
bautechniſche Rathsſtelle bei der Kgl. Regierung 
in Danzig übertragen worden. 

— Militäriſche Perſonalien. 
Fenski, Haupzm. und Komp. Chef im Inf.⸗Regt. 
Nr. 176, und Wachſen, Hauptm. und Komp.- 
Chef im Inf.⸗Regt. Nr. 21, bis zum 28. März 
1899 zum Lehrkurſus zur Jafanterie⸗Schießſchule 
in Spandau kommandirt. 

— Eine veränderte Behandlung 
der Poſtaufträge wird vom Reichspoſt⸗ 
amt geplant. Nach der jetzigen Vorſchrift muſſen 
Poſtaufträge, deren Einlöſung bei der eciten 
Vorzeigung nicht erfolgt, ſieben Tage zur Ver⸗ 
fügung des Empfänzers gehalten werden, wenn 
der Abſender nichts anderes beſtimmt oder der 
Empfänger nicht ſoſort die Zahlung endgiltig 
verweigert hat. Das Aufbewahren zahlreicher 
Poſtaufträge hat erhebliche Uazuträglichkeiten 
im Betriebe der Poſtanſtalten zur Folge. Es 
wird daher erwogen, ob die Lagerfeiſt der Poſt⸗ 
aufträge nicht auf drei Tage herabgeſetzt 
werden und die zweite Vorzeigung derſelbden 
gänzlich fortfalın kann. Von den Ooerpoſt⸗ 
direktionen find diehandelskammern zur Aeußerung 
über die geplante Abänderung aufgefordert worden. 

— Die Prüfungs⸗Kommiſſion 
zur Abhaltung der diesjähtigen Mättelſchul⸗ 
lehrer⸗ und Rektorenprüfung in 
Danzig iſt aus folgenden Herren zuſammenge⸗ 
ſetzt: Provinzial⸗Schulrath Dr. Kretſchmer⸗ 
Danzig Vorfigender, Geheimer Regierungs- und 
Schulcath Triebel in Mari nwerder, Regierungs- 
und Schulrath Dr. Rohrer in Danzig, Seminar- 
Direktor Schulrath Schroeter in Martenburg, 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Profeſſor Lücke in Konitz 
und Kreisſchulinepekto: Engel in Riefenbure. 

— Der „Gozeta Kalieka“ zufolge iſt, Danl 
den Be nühungen des Gouve.niurs von Kaliſch, 
Hein v. Daragan, der Bau der Bahnlinie 
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angeſchloſſen hat, wovon Kenntniß genommen 
wird. Der Ausſchuß beſchließt ferner, daß die 
auf der Innungaherberge eingerichtete Volks⸗ 
badeanſtalt nur von den Handwerksgenoſſen, 
Meiſtern, Getellen und Lehrlingen benutzt werden 
fol, weil Unzuträglichkeiten entſtanden find. 
Dem Herbergswirth Dieſing, der die ſehr ver⸗ 
kommenen Innenräume ſehr gut hat renoviren 
laſſen, werden als Beihilfe zu feinen bedeutenden 
Ausgaben für dieſen Zweck 60 M. bewilligt. 
Beſtand der Kaſſe am Jahres ſchluß rund 396 
Mark, die Einnahme hatle ungefähr 2290 M. 
betragen. Bei der Wahl des Vorſtandes zum 
Herbergsausſchuß find gewählt die Herren Fucks 
Vorfigender, Lehmann Schriftführer, D. Körner 
Kaſſenführer. Illgner und J. Glogau Beiſitzer. 

— Der Ortsverein der Maſchinen⸗ 
bau- und Metallarbeiter (Hirid- 
Duncke) hielt am Sonntag feine "monatliche 
Verſammlung im Viktoriagarten ab. Der 
Vorſitzende begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Mitalieder und regte zu eifriger Agitation für 
die Ocganiſation an, mit dem Bemerken, jedes 
Mitglied müßte ein Agitator ſein. Es wurde 
das Protokoll und der Kaſſenbericht verleſen 
und von der Verſammlung genehmigt. Die 
geſammte Einnahme betrug 111,90 Mk. außer 
dem Kaſſenbeſtande. Die Ausgaben beſtanden 
in Krankengeld 65 Mk., Begräbnißgeld 90 Mk, 
Reiſeunterſtützung 4,60 Mk., Ueberſiedelunze⸗ 
koſten 11.20 Mk. Eingetreten ſind 11 neue 
Mitglieder, ſodaß deren Zahl 50 überſteigt und 
ein ſtellvertretender Vorſitzender gewählt werden 
mußte. Gewählt wurde Herr Dreher Mahlke 
aus der Fabrik Born u. Schütze. Einige 
Anträge zum Delegirtentage in Augsburg 
wurden beſchloſſen. Dann wurde das Statut 
der Verbandsbegräbnißkaſſe verleſen, damit die 
neuen Mitglieder Kenntniß nehmen davon, was 
der Verband für 15 Pfg. Monatsbeitrag alles 
zu leiſſen im Stande iſt. Die nächſte Ber 
ſammlung findet Sonntag den 12. März Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Viktoriagarten ſtatt. 

— Der Chriſtliche Verein junger 
Männer begeht am nächſten Sonntag, den 
26. Februar ſein drittes Stiftungsfeſt, beſtehend 
in Feſtgottesdienſt in der Garniſonkirche Nach⸗ 
mittags 5 Uhr (Paſtor Sheffen aus Danzig) 
und Nachſeier im Saale des Viktoriagartens 
von Abends 7 Uhr ab. 

— Das vorgeſtern und geſtern im Schützen⸗ 
hauſe gaflizende Spezialitäten ⸗En⸗ 
ſemble hat bei beiden Vorſtellungen ſoviel 
Beifall gefunden, daß es morgen, Mittwoch 
Abend noch eine Vorſtellung geben wird. Wir 
können deren Beſuch empfehlen; die Luft⸗Velo⸗ 
cipediſtin und das ſogenannte „Räthſel der Lufi“ 
find in der That ſehenswerth. 

— Das bereits angekünd te Künſtler⸗ 
Konzert am 1. März wird uns hohen 
Kunſtgenuß bielen, da das Programm des⸗ 
ſelben reichhaltig und ſchön zuſammengeſtellt 
iſt. Es kommen außer Liedern von Schubert, 
Schumann ꝛc. auch eine Reihe heiterer, neckiſcher 
Lieder zum Vortrage, in denen Frau Herms⸗ 
Sandow ganz beſonders glänzt. Außer dem 
werden die Muſikfreunde den ſeltenen Genuß 
haben, zwei Lieder mit Cello: und Klavier⸗ 
begleitung zu hören und zwar das ſtimmungs⸗ 
volle Schumannſche Abendlied und das groß 
angelegte italieniſche Lied von Giardani „Caro 
mio ben.“ Soweit uns bekannt, ſind Geſänge 
mit Cello- und Klavierbegleitung hier in Kon⸗ 
zerten noch nicht zum Vortrage gebracht 
wordea. Herr Eugen Sandow iſt bekanntlich 
ein ausgezeichneter Violor cello Virtuoſe und 
ein hervorragendes Mitglied des königl. Hof⸗ 
opern⸗Orcheſters in Berlin. — Im Januar gab 
das Künſtlerpaar in einigen pommerſchen 
Städten Konzerte, ebenfalls mit großem künſt⸗ 
leriſchem Erfolge. In Stralſund mußten ſich 
die Künſtler auf vielſeitiges Verlangen ent⸗ 
ſchließen, tags darauf noch eine Matinee zu geden, 
welche wiederum äußerſt ſtark bejucht war. 
Dresdner Geſammt⸗Vor⸗ 
ſtellung en. Wie nicht anders zu erwarten 
war, iſt das Intereſſe an dem Dresdner Ge 
ſammt- Gaſtſpiel ein außergewöhnlich großes. Der 
Bon⸗Verkauf ift ein ſehr lebhafter. Hier, wo 
man es mit wirklichen Großftabt - Vorftelungen 
zu thun hot, dafür bürgt ſchon der Name 
Frl. Bernhardts und diejenigen der beiden 
iüuſtren Gäſte, iſt das Publikum natürlich für 
Frl. Bernhardts Entgegenkommen ſehr dankbar. 
Der Bon Verkauf wird mit der 1. Vorſtellung 
abgeſchloſſen, welche aber eingetretener Umſtände 
halber erſt am Sonntag, den 26. d. M., ſtatt⸗ 
finden kann. 

— Geſtern Mittag wurde in der Breiten 
ſtraße vor dem Haufe Nr. 18 die Gas later ne 
durch ein Fuhrwerk umgebroche n. Ein 
Gas verluſt kam nicht vor, da das ſchmiede⸗ 
eiſerne Leitungsrohr ſich bog und nicht aus der 
Verbindung wich. 

Strafkammerſigung vom 20. Februar. 
Unter der Anklage der fahrläſſigen Tödtung betraten 
unéchſt der Schachtmeiſter Jacob Gro⸗ 
chewaki aus Thorn und der Vorarbeiter 
Alexander Stempezinski daher die An⸗ 
klagebank. Die beiden Angeklagten ſtehen ſeit einer 
Reihe von Jahren dei dem Bauunternehmer Groſſer 
hierſelbſt in Dienſten. Im Sommer v. Js. führte 
Groſſer den Bau der von Culmſee führenden Straße 


aus. Den zum Bau erforderlichen Sand ließ er von 
einem Berge entnehmen, welcher unweit der Straße 


belegen war. Mit dem Ausſchachten des Sandes 
hatte Grojjer mehrere Arbeiter beauftragt, unter denen 
ſich auch der Arbeiter Adalbert Schodowski befand. 
Dieſe Arbeiter unterſtanden dem Erſtangeklagten 
Groſchewski und dem Zweitangeklagten Stempezinski 
Als Groſſer die Leute anſtellte, verſah er den Gro⸗ 
ſchewski mit den nöthigen Inſtruktionen und wies 
ihn insbeſondere darauf hip, daß die Wände der 
Sandgrube in ſchräger Richtung zu halten ſeien, 
damit ein Einſtürzen derſelben verhindert werde. 
Bis zum 12. September 1898 hatte Groſchewski 
bereits eine große Menge Sand graben und weg⸗ 
ſchaffen laſſen. Die Grube hatte an dieſem Tage 
ſchon eine ganz beträchtliche Tiefe erreicht, und die 
Seitenwand nach dem Berge mochte eine Höhe von 
6 Meter haben. An demſelben Tage beauftragte 
Groſchewski den Zweitangeklagten Stempczinski mit 
der Beaufſichtigung der Arbeiter. Am Nachmittage 
ſtürzte plötzlich eine größere Sand⸗ und Lehmmaſſe 
ein. Die in der Grube beſchäftigten Arbeiter kamen 
aber diesmal noch mit dem Schreck davon. Da aus 
der Seitenwand aber noch eine größere Lehmſchicht 
hervorragte, die dem Einſturze nahe ſchien, ängſtigten 
ſich die Leute, die Arbeit fortzuſetzen. Stempezinski 
ließ deshalb feſtſtellen, ob ſich in dem Erdboden über 
der Lehmſchicht bereits Riſſe zeigten, und da ſolche 
nicht vorgefunden wurden, beruhigte er die Arbeiter, 
worauf dieſe ihre Arbeit wieder aufnahmen. Sie 
hatten indeſſen kaum ½ Stunde gearbeitet, als fie 
ein Getöſe vernahmen, das ſie veranlaßte, ſchleunigſt 
aus der Grube zu flüchten. Bis auf den Arbeiter 
Schodowski gelang dies auch allen übrigen. Scho⸗ 
dowski aber wurde von der Lehmſchicht vollſtändig 
verſchüttet. Die Arbeiter machten ſich zwar ſofort 
an das Ausgraben des Schodowski, fie fanden ihn 
jedoch nicht mehr lebend vor. Die Anklage machte 
die beiden Angeklagten für dieſen Unglücksfall ver⸗ 
antwortlich, weil ſie die Seitenwände der Grube in 
nicht genügend ſchräger Richtung hatten herrichten 
laſſen. Die Angeklagten behaupteten, daß ſie den 
Vorſchriften gemäß verfahren ſeien. Die Stuld 
könnte nur die Arbeiter in der Grube treffen, welche trotz 
der Mahnung zur Vorſicht leichtfertig zn Werke gegangen 
fein müßten Der Gerichtshof hielt auf Grund der Ber 
weisaufnahme indeſſen die Angeklagten für ſchuldig 
und verurtheilte den Groſchewski zu 6 Wochen, den 
Stempezinski zu 3 Monaten Gefängniß. — In der 
zweiten Sache hatte ſich der Knecht Karl Gra⸗ 
nowski aus Scharnau wegen fahrläſſigen Meine 
eldes zu verantworten. Angeklagter, welcher von feinem 
früheren Dienſtherrn als ein ſehr beſchränkter Menſch 
hingeſtellt wurde, wurde für überführt erachtet und zu 
6 Monaten Gefaͤngniß verurtheilt. — Den Gegenſtand 
der Anklage in der folgenden Sache bildeten die Ver⸗ 
gehen der Unterſchlagung und des Betruges. Angeklagt 
war der Kaufmann Max Melcher aus 
Mocker. Angeklagter hatte vom Uhrmacher Schubert 
in Königsberg einen Muſtkautomaten geliefert erhalten 
und ſich verpflichtet, denſelben in Raten zu bezahlen. 
Schubert hatte ſich das Eigenthumsrecht an dieſem 
Automaten jo lange vorbehalten, bis derſelbe voll» 
ſtändig bezahlt ſei. Trotz dieſer Abmachung hat 
Melcher Theile des Automaten für eine Schuld dem 
Gaſtwirth Brock, früher in Mocker, jetzt in Königsbrunn, 
verpfändet, obgleich er auf den Kaufpreis von 450 M. 
erſt 121 M. bezahlt hatte. Durch dieſe Verpfändung 
des Automaten ſoll Melcher ſich der Unterſchlagung 
ſchuldig gemacht haben. Die weiteren Vergehen des 
Betruges ſoll Melcher in Bezug auf den Kaufmann 
Lindauer zu Menzingen begangen haben. Melcher war 
von Lindauer als Provifionsvertreter in Zigarren⸗ 
geſchäften für Thorn und Umgegend engagirt worden. 
In dieſer Stellung wußte Melcher, der ſich in einer 
ungünftigen Vermögenslage befand, dem Lindauer 
unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen Geldbeträge 
von zuſammen 100 M. abzuſchwindeln Der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen Melcher auf eine Geſammtſtrafe 
von 6 Monaten Gefängniß, indem er ihn der Unter⸗ 
ſchlagung in einem Falle und des Betruges in zwei 
Fällen ſchuldig ſprach. — Zu einer gleich hohen Ge⸗ 
fängnißſtrafe wurde ſodann der Schiffsgehilfe 
Wladislaus Bochinski aus Thorn wegen 
eines im Rückfalle begangenen Diebſtahls verurtheilt. 
Bochinski wurde für überführt erachtet, in der Nacht 


zum 1. Auguſt v. 38. dem Schiffer Sybilsfi in Thorn 


berſchiedene Lebensmittel und ein Paar Stiefel ge⸗ 
ſtohlen zu haben. — Die Anklage in der letzten Sache 
richtete ſich gegen die Schneiderin Martha 
Brandt, deren Mutter, die Witt we Marie 
Brandt, den Laufburſchen Fritz Fehlau, 
den Arbeitsbur ſchen Wladislaus Ma⸗ 
jewski und den Arbeiter Karl Michos⸗ 
zewzki, ſämmtlich aus Thorn. Von ihnen waren 
die Martha Brandt des Diebſtahls, die übrigen An⸗ 
geklagten der Hehlerei beſchuldigt. Der Martha Brandt 
gelang es, die ſchulpflichtigen und noch ftraf nmündigen 
Mädchen Martha Fehlau von hier und Martha 
Molinowski aus Mocker durch Verſprechungen und 
durch Verabreichungen von Geſchenken zu beſtimmen, 
in Thorn an Wochenmarktstagen Taſchendiebſtähle 
auszuführen. Das geſtohlene Geld mußten die Kinder 
an die Anſtifterin abliefern, während dieſe als Gegen⸗ 
leiſtung Geſchenke von allerhand Spielzeug machte. 
Den jugendlichen Diebinnen glückte es in je 4 Fällen 
Taſchendiebſtähle auszuführen, ohne dabei abgefaßt zu 
werden. Die Zweitangeklagte Marie Brandt fol ſich 
an den Ueberredungskünſten ihrer Tochter Martha be⸗ 
thelligt und ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig gemacht 
haben. Fritz Feblau und Wladislaus Majewski hin⸗ 
gegen nahmen den kleinen Mädchen einen Theil des 
geſtohlenen Geldes weg, vertheilten daſſelbe unter ſich 
und gaben einen Betrag auch an den Letztangeklagten 
Michoszewski ab. Auch dieſe drei Perſonen waren 
deshalb unter die Anklage der Hehlerei geitelt. Der 
Gerichtshof verurtheilte die Martha Brandt zu einem 
Jahre Gefängniß, die Marie Brandt zu 4 Monaten 
Gefangniß, Fritz Fehlau zu 3 Tagen, Wladislaus 
Majewski und Karl Michoszewski zu je 6 Wochen 
Gefängniß. Zugleich wurde die Verhaftung und die 
ſofortige Abführung der Angeklagten Martha Brandt 
in das Gefängniß angeordnet. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 


1 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 


— Waſſerſtand der Weichſel 2,80 Meter. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
laut telegraphiſcher Meldung heute 2,00 Meter 


Kleine Chronik. 


* Bu Ehren des Präſidenten 
Faure ſoll am Donnerstag zu einer noch zu 
beſtimmen den Stunde eine Trauerfeier in der 
Hedwigskirche in Berlin flattfinden. 

Im Prozeß der Bismarckſchen 
Erben gegen die Photographen 
Wilcke und Prieſter verkündete am 


Montag das Hamburger Landgericht, daß ſämmt⸗ 


liche von den Verklagten gemachten photogra⸗ 


phiſchen Aufnahmen der Leiche Bismarcks auf 
dem Totenbette an die Bismarckſche Familie 
zvecks Vernichtung auszuliefern ſeien. Vor er⸗ 
folgter Vernichtung iſt den Photographen die 
Verbreitung des Bildes bei ſechsmonatiger Haft⸗ 
ſtrafe für jeden Uebertretungsfall verboten. Die 
Verklagten legten Berufung beim Oberlandes⸗ 
gericht ein. 

* Die ablehnende Antwort des 
Polizeipräſidenten in Berlin auf das 
Geſuch der ſtädtiſchen Baudeputation um die 
Bauerlaubniß für den Friedhof der 
Märzgefallenen wird jetzt unter den 
Vorlagen zur Stadtverordnetenverſammlung 
veröffentlicht. Sie lautet: „Berlin, den 15. 
Februar 1899. Auf das durch den Stadtbau 
rath Hoffmann am 24. Mai v. J. eingereichte 
Geſuch um Ertheilung der Bauer laubniß für 
den „Entwurf zum Eingang zum Friedhofe der 
Märznefallenen“ erwidere ich der ſtädtiſchen 
Bau- Deputation, daß die beantragte Bauer⸗ 
laubniß verſagt werden muß. Wie aus den 
dieſem Antrage vorhergegangenen Verhandlungen 
der ſtädtiſchen Körperſchaften und aus der Art, 
in welcher die Ausführung geplant iſt, hervor⸗ 
geht, bezweckt das Bauwerk eine Ehrung der 
dort begrabenen „März gefallenen“, mithin eine 
politiſche Demonſtration zur Ver⸗ 
herrlichung der Revolution, bie 
aus allgemeinen ordnungspolizeilichen Gründen 
nicht geſtattet werden kann. Gez. v. Windheim.“ 
Die Antwort datirt vom 15. Februar, alſo von 
einem Tage, als der Magiſtrat ſchon beſchloſſen 
hatte, wegen des Ausbleibens der Antwort Bes 
ſchwerde beim Oberpräſidenten zu führen. Der 
Magiſtrat bringt den Beſcheid zur Kenntniß der 
Stadtverordnetenvetſammlunz und fügt hinzu, 
daß er beſchloſſen hat, gegen die Verfügung die 
Klage beim Bezirksausſchuß zu er⸗ 
heben. Der Magiſtrat hat ſich jedoch auch die 
Beſchwerde an den Oberpräſidenten offen ge⸗ 
halten. 

'Verurtheilungeines Richters. 
Eine Frage von prinzipieller Bedeutung entſchled 
kürzlich das Schöffengericht in Nordhauſen. Es 
verurtheilte einen Richter, welcher vor einiger 
Zeit als Vorſitzender der Strafkammer von einem 
Angeklagten ſich „Unverſchämtheiten“ verbeten 
hatte, zu dreißig Mark Geldſtrafe. Auf das 
Urtheil der zweiten Jaſtarz, die in dieſem 
Falle angerufen werden ſoll, iſt man in juriſti⸗ 
ſchen Kreiſen ſehr geſpannt. 

Der Zirkusdirektor Ernſt 
Renz, deſſen Geſchäftsführung ſchon mehrfach 
die Oeffentlichkeit beſchäftigt hat, iſt, wie das 
„Berl. Tagebl.“ erfährt, entmündigt worden. 
Ernſt Renz. ein Neffe von Franz Renz, gab 
zuletzt in Antwerpen Zirkus vorſtellungen. 

Ein neuer Eiſen bahnunfall. 
Sonntag Nicht 12 ½ Uhr fuhr der Expreßzug 
Köln — Berlin auf dem Hauptbahnhofe zu Eſſen 
a. d. Ruhr in einen ranzirenden Zug hinein. 
Perſonen wurden nicht verletzt, dagegen find 
3 Wagen des Rangirzuges zertrümmert. 

Zu der Eiſenbahnkataſtrophe 
bei Brüſſel wird weiterhin gemeldet: Die 
Zahl der Perſonen, die durch das Eifenbahn- 
unglück das Leben verloren, wächſt noch beſtändig. 
24 Leichen wurden unter den Trümmern her⸗ 
vorgezogen — das ſind diejenigen, deren Tod 
ſofort eintrat, aber faſt ſtündlich ſterben in den 
Hoſpitälern Männer, Frauen und Kinder aus der 
übe 100 betcagenden Zahl der Schwerverwundeten. 
Man fürchtet, daß es vierzig Todie geben wird. 
Mindeſtens ebenſoviele Perſonen ſind infolge der 
Verletzungen, die ſie erlitten, Krüppel geworden. 
Die Zahl der Verletzten überhaupt beträgt über 
hundert. — Ueber die näheren Umſtände, 
unter denen das Eiſ nbahnunglück ſtattfand, 
heißt es: Der Morgenzug von Tournai hatte 
bei dichtem Nebel mit 15 Minuten Verſpätung 
kaum den Bahnhof Foreſt verlaſſen, als der von 
Mons kommende Eilzug, deſſen Führer das 
Halteſignal nicht erkannt hatte, mit voller 
Gewalt in den vorauffahrenden Zug hineinfuhr. 
Im Augenblick hatten Maſchine und Tender des 
Eilzuges die letzten drei Wagen dritter Klaſſe 
des Tournaier Zuges überkleitert und unter 
ihrem Gewicht völlig zermalmt. Während aus 
dem aufgeſchlitzten Leibe der Maſchine der Dampf 
mit fürchterlichem Ziſchen entwich, waren 25 
Menſchen bereits zer quetſcht, zerriſſen, geviertheilt 
und mehr als hundert ſtürzten wie wahnfinnig 
vor Schmerz und Angſt davon. Die Stadt 


Foreſt war ſofort allarmirt, Aerzte und Geiſtliche 


brachten die erſte Hilfe und Troſt, L hrerinnen 
und ganz jugendliche Schülerinnen bilden die 
Mehrzahl dec Toten, deneden hat das Schickſal 
kleinere Beamte von Banken und Advokaten 
erreicht. Eine Lehrerin lag ſtundenlang unter 
einem gräßlich verſtümmelten Leichnam, ehe 
man fie umnverlegt her vorziehen konnte. Der 
Verkehr auf der Linie iſt völlig aufgehoben. 
Der hat's gut! In einem deutſchen 
Parlament gab es einen Abgeordneten, der im 
Haufe keinen Parteigenoſſen hatte, weil er eben 
der einzige E. wählte feiner kleinen Partei war. 
Ein 8 Tages nun, als wieder lange Reden ge: 
halten wurden, die iha nicht intereificter, ſaß 
dieſer „Wilde“ da und ſchlief. 
ſagte einer ſeiner Nichbarn zu einem andern 


„Sieh mal.“ 


„der dicke g. ift eingeſchlafen!“ und ſchickte fü 
an, den Schläfer 11 wecken. „O rg = 
widerte der andere „Aören Sie ihn nicht, er 
hat Fraktionsſitzung!“ 1 


Ueneſte Nachrichten. 


Paris, 21. Februar. (Tel.) Da die 
Beſchimpfungen des Präfidenten Loubet in der 
nationaliſtiſchen und antiſemitiſchen Preſſe über⸗ 
hand nehmen, haben 200 Senatoren geſtern 
einen neuen Preßgeſetz⸗ Entwurf beſchloſſen, 
welcher ſcharfe Maßregeln enthält. — Der 
geſtrige Miniſterrath beſchäftigte ſich mit der 
Frage einer Auflöſung der beiden nationaliftifchen 
Ligen und dem Preßgeſetzentwurf, doch wurde 
noch kein Beſchluß gefaßt. — Mtniſterpräſident 
Dupuy berieth geſtern mit dem Polizeipräfekten 
Maßregeln für die Beerdigung Fauıes, bei 
welcher die Nationaliſten einen förmlichen Auf⸗ 
ruhr verurſachen wollen. Es wird daher die 
ganze Pariſer Garniſon konſignirt fein. Ferner 
wurden die Polizeiorgane angewieſen, alle The l⸗ 
nehmer an Kundgebungen ohne Weiteres zu 
verhaſten; infolgedeſſen haben die Skandale 
etwas nachgelaffen. f 

Waſhington, 21. Februar. Das Re⸗ 
präſentantenhaus nahm mit 219 gegen 34 
Stimmen die Bill, welche 20 Millionen Dollar 
zur Zahlung an Spanien gemäß des Friedens» 
vertrages bewilligt, an. 


22. Februar. Sonnen⸗Aufgang 7 „ 3 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 5 „ „5 
Mond⸗Aufgang 2 7 
Mond⸗Untergang 5 „ 30 2 


Ta ge slänge N 
10 Stund. 22 Minut., Nachtlänge 13 Stund. 38 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 21. Februar. Fonds: feſt. 120. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216,35 
Warſchan 8 Tage fehlt 215,95 
Oeſterr. Banknoten 169,70 169,70 
Preuß. Konſols 3 pet 93,00 93,10 
reuß. Nonſols 3½ pCt. 101,60 101,69 
euß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,40 101,40 
eutſche Reichsa al. 3 pCt. 93,00 3,1 
Deutſche Reichsanl. 3½ pt. 101,75 101,75 
Weſtpr. Pfbbrf, 3 pCt. neul. U 90,70 90,7 
bo, „ 3½ pt. do. 99,30 99.30 
Poſener Pfändbrieſe 760555 110 99, 
= # pCt. ehlt fehlt 
— 2 Pfandbriefe 4½ pCt. 101,90 fehlt 
rk. Aul. O. fehlt 28,20 
Italten. Rente 4 pt 96,25 6,30 
Rumän. Rentt v. 1894 4 pCt. 92.10 92,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,70 201,70 
Harpener Bergw.⸗Akt. 185,00 184,60 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,20 127,10 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New-Nort Okt. 86 851/, 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
5 „ „ 70 M. St. 39,70 39,10 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 21. Februar, 

Voce cont. 70er 40,50 Bf., 38,90 8d. —.— biz. 
Febr. 40 50 „ 3850 „ — 

März 40.50 „ 38,30 „ 


Preis⸗Couranut 5 
der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
Ohne Verbindlichkeit. 

Bromberg, den 19. Februar 1899. 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Börse 
vom 20. Februar. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Prorifton ujancemägig vom Käufer an 
ben Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761 Gr. 
161 M., inländ. bunt 721—766 Gr. 148 —158 
M, inländ. roth 747 Gr. 155 M. 

e inländiſch grobkörnig 661—732 Gr. 134 
bis 139 M. * 


Gerſte: tranfito ohne Gewicht 90 M. 


Hafer: inländiſcher 121 —126 M. 


Alles per Tonne von 1000 Kilo gramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,70—4,15 M. bez., 
Roggen: 4,10 M. 


Nach kurzem Krankenlager verſchied geftern mein lieber, guter 
Mann, unſer theurer Vater, Schwiegervater, Bruder und Schwager 


Julius Lissack 


im 58. Lebenjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 21. Februar 1899. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet morgen Mittwoch Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Brauerſtraße, aus ſtatt. 


Geſtern Nachmittag verſchied nach kurzer Krankheit mein 
lieber, guter Freund und Soecius 


Herr Julius Lissack. 


Seit 30 Jahren war der Dahingeſchiedene mein unermüdlicher 
Mitarbeiter und Berather. Ich beklage tief dieſen herben, für mich 
unerſetzlichen Verluſt. Die Erinnerung an meinen treuen Freund 
wird mir unvergeßlich bleiben. 


Thorn, den 21. Februar 1899. 


D. Wolff 
in Firma Lissack & Wolff. 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes des 
Kaufmanns Herrn Julius Lissack findet heute 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe Brauer⸗ 
ſtraße 1 aus, ſtatt. 

Der Vorſtaud 
des iſraelitiſchen Aranken- und Beerdigungs-Verein. 


Für die überaus große und 
herzliche Theilnahme an dem ſo 
ſchweren Verluſte, den wir erlitten, 
ſowie für die reichen Kranzſpenden 
ſprechen wir hiermit unſeren innigſten 
Dank aus. 


Max Szczepanski 
und Kinder. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Z zu 6 % aus. 

Thorn, den 16. Februar 1899. 

Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 

Die Anfuhr der Gaskohlen für das 
Betriebsjahr 1. April 1899/1900 iſt zu ver⸗ 
geben. Die Bedingungen liegen im Bureau 
der Gasanſtalt aus. Schriftliche Angebote 
werden daſelbſt bis 4. März d. 38. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr angenommen. 

Thorn, den 20. Februar 1899 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 53 ebm. Kopf⸗ 
ſteinen, 93 ebm. Unterbettungs⸗ 
ſand und 23 ebm. Grand für 
eine Pflaſterung im Zuge der Poſen⸗ 


Thorner = Provinzial - Chauffee am 

Theerverkauf. Hauptbahnhof Thorn ſoll im Wege 
Unſere rn hat * öffentlicher Ausſchreibung verdungen 
er Faß Theer werden. Schriftliche Angebote, gut 


zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Geſchäfte⸗ 
zimmer der Gasanſtalt aus und werden auf 
Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 

3 Angebote werden daſelbſt 
bis 4. März er. Vorm. II Uhr 
entgegen genommen. 

Thorn, den 20. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 31. Jauuar bis 20. Februar 1899 
find gemeldet: 
a. als geboren: 


verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, welche auch auf 
Theile der Lieferung ſich erſtrecken 
können, find bis zum Vergebungs⸗ 
termine, welcher im Geſchäftszimmer 
der Landesbau⸗Inſpektion, Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 11, am 
Sonnabend, den 4. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr 

ftattfindet, einzureichen. Ebendaſelbſt 
können auch die Lieferungsbedingungen 
eingeſehen werden bezw. gegen Er⸗ 
ftattung der Selbſtkoſten bezogen 
werden. 

Bromberg, den 15. Februar 1899. 

Die Landes⸗Bauinſpektion. 


Bekanntmachung. 

Die für das Rechnungsjahr 1899 
im Bezirk der Landesbauinſpektion 
Bromberg veranſchlagten Pflaſter⸗ 
arbeiten und zwar: 


4. Sohn dem Arbeiter Marian 
. 5. Sohn dem Rangirer Karl 
Witt⸗Piaske. 6. Sohn dem Vizewachtmeiſter 
Otto Schilling. 7. Sohn dem Zimmermann 
Ernſt Wechterowitz⸗Stewken. 8. Sohn dem 
Kantinenwirth Theodor Hauptmann⸗Rudak. 
9. Tochter dem Fußgendarm Felix Gruszezyk. 
16. Sohn dem Arbeiter Guſtav Renner⸗ 
Stewken. 11. Tochter dem Ziegeleibeſitzer 
Leo Jeruſalem⸗Rudak. 12. Tochter dem 
Befiger Hermann Zittlau⸗Stewken. 13. 
Tochter dem Hilfsbahnwärter Joſeph Sprint. 
14. Sohn dem Beſitzer Eduard Wendland. 
15. Sohn dem Maurer Julius Trenkel⸗ 
Stewken. 16. Tochter dem Arbeiter Johann 
Lewandowski⸗Piaske. 17. Tochter dem Be⸗ 
figer Julius Krauſe. 18. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Hermann Paplowski. 19. Tochter 
dem Arbeiter Franz Paruſſel. Stewken. 
b. als geſtorben: 
1. Bernhard Brzeczyaski⸗Piaske 11 J. 
8 M. 3 T. 2. Bruno Rohr 11 J. 4 M. 
13 T. 3. Erich Joſt 6 St. 4. Stein⸗ 
ſchläger Carl Schulz⸗Piaske 36 J. 11 M. 
20 T. 5. Arbeiter Stanislaus Froſt⸗Gut 
Czernewitz 37 J. 9 M. 20 T. 6. Wittwe 
Anna Dyrks geb. Thiel⸗Stewken 78 J. 7. 
Emma Lipinski⸗Stewken 7 M. 24 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Rentenempfänger Eduard Johann 
Wenzel und Katharina Bogackt, beide 
Schönfelde. 

d. ehelich find verbunden : 

1. Brauer Felix Anton Jankiewicz und 
Marianna Franziska Gronkowska. 2. Eiſen⸗ 
bahn⸗Telegraphenmeiſterdiätar Adolf Otto 
Foede⸗Bromberg und Klara Hedwig Lange. 

Z. Poſthilfsbote Theophil Kukawka⸗Stewken 
und Klara Kumpf, Sommerau. 4. Rangir⸗ 
arbeiter Friedrich Hermann Feierabend und 
Anna Marie Eliſabeth Froehlich, beide aus 
Rudak. 5. Goſtwirth Georg Franz Joſeph 
Drengner⸗Halbendorf bei Glatz und Katha⸗ 
rina Rubinski. 6. Ziegler Boleslaw Figarsti⸗ 
Puſta-Dombrowken Kr. Strasburg Weſtpr. 
mit Marianna Kaminski. 7. Buhnenmeiſter⸗ 
gehilfe Karl Emil Zittlau⸗Zlotterie und 
Emma Klara Agnes Thober⸗Brzoza 


2250 qm Kopfsteinpflaster in 
Schulitz, 

1046,5 qm Reihenpflaster in Ino- 
wrazlaw und 

1166 qm. Kopfsteinpflaster am Haupt- 
bahnhof in Thorn 

ſollen im Wege öffentlicher Ausſchrei⸗ 

bung verdungen werden. 

Schriftliche Angebote, gut ver- 
ſchloſſen und mit entſprechender Auf- 
ſchrift verſehen, welche ſich auch auf 
einzelne Theile der Lieferung erſtrecken 
können, werden bis zum Vergebungs⸗ 
termine, welcher am 
Sonnabend, den 4. März d. J 

Vormittags 11 ½¼ Uhr 
im Amtszimmer der Landesbauinſpek⸗ 
tion, Wilhelmſtraße Nr. 11, ſtattfindet 
entgegengenommen. Ebendaſelbſt können 
die Bedingungen eingeſehen bezw. 
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten be⸗ 
zogen werden. 

Bromberg, den 15. Februar 1899. 

Die Landes⸗Bauinſoektion. 


a Ausgekämmte und abgeſchnittene 


Haare 


werden Culmerſtraße 8 gekauft. 


Gas⸗Koch⸗Apparal, 


FTünflochplatte, zu verkaufen Breiteſtr. 30, I. 


7 


320 qm Rinnsteinpflaster in Fordon, g 


Drud uno Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Geſ. m. 5. 0. Thorn. 


Programm Concert Sandow. 


Mittwoch, am 1. März im Artushofsaale: 


Lieder mit Clavierbegleitung: 

»Heimlicher Liebe Pein“, Weber. „Der Wanderer“, Schubert. „Die Mutter 
an der Wiege“ Löwe „Mit Myrthen und Rosen“, Schumann. „Maienzeit“, Sulz- 
bach. „Zwischen uns ist nichts geschehen“, Zarzycki. „Trauliches Heim“, Rückauf, 
„Der Zeisig“, Wittich. Räthsellied (Volkslied). 


Lieder mit Cello- und Clavierbegleitung. 


Streng moderne 
Tischläufer 


neu eingetroffen 
a 20 Pf., 50 Pf., 60 Pf., 


e „Abendlied“, Schumann. „Caro mio ben“, Giordani. 
Mehrere Hundert zur Cello-Compositionen: } 
Auswahl. Concert, Lindner. 8 „Träumerei“, Schumann, „La 
us Wallis oinquantaine“, G. Marie. „Capriccio“, Goltermann. 
ee : Clavierbegleitang: Herr Oberholzer-Berlin. 
Numm. Sitze & 3 Mk., unnummerirte Sitze à 2 Mk., Stehplätze 
a 1½ Mk., Schülerkarten à 1 Mk. bei E. F. Schwartz. 
r SENSE TERRA RT, 


Schützenhaus. 


Auf allgemeines Verlangen! 
Mittwoch, den 23. Februar, Abends 8 Uhr: 


Unwiderruflich letzte 


Abschieds Specialttäten Vorstellung 


des Euſembles vom „Kaiſergarten“, Poſen. 
Nummerirte Plätze & 1 Mk. find vorher im Schützenhauſe zu haben. 


Christlicher Verein junger Männer. 
Sonnta ‚den 26. Februar: 
8. Stiftungsfest. 


Feſtgottesdienſt: Garntſonktrche, Nachm. 
5 Uhr, Herr Paſtor Scheffen-Danzig. 

Nachfeier im großen Saale des Viktoria⸗ 
gartens präz. 7 Uhr, beſtehend in Anſprachen, 
Chorgeſängen, Deklamat, Poſaunenchor ꝛc. 


Empfehle mich zur 


Anfertigung von Damenkleidern, 


Reisekleidern, Costümen 
nach den neueſten Facons, 
Jaquetts u. Kinderkleidern 
zu ſoliden Preiſen. 
M. Orlowska, 
Gerſtenſtr. 8, al. 


Damen: und Kinderkleider 
werden zu billigen Preiſen angefertigt. Ein⸗ 


eee 
Börseninteressenten 
und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse hat, 
lose die letzte Nummer des 


(t 
„Börsen-Bofen“. 


Versand gratis und franco von der 
Expedition Berlin SW. 12. 


Entree 50 Pf. 


= In 5 Minuten ZI 


entferne ich vollſtändig ſchmerzlos Hühneraugen und Verhärtungen ohne Meſſer 
und ohne zu ätzen, ſowie eingewachſene Nägel nach ärzilich atteftirtem Verfahren. 
— Bei nicht voller Beſeitigung verzichte auf Honorar. — Anweſend bier Donnerſtag, 
den 23. und Freitag, den 24. Februar cr. im Hötel du Nord, Culmer⸗ 
ſtrußſe 9, Zimmer Nr. 1, von 9—4 Uhr. 


W. Heyne, Fuß⸗Gperateur aus Seitz. 


dDieſe Methode kann auch erlernt werden. 


0000/00000000000000000000 
Erſte große Dampfwäſcherei und Plätterei. 


Spezialität: Gardinenspannerei. 


Preiſe der feinen Wäſche für waſchen und plätten: 
1 Paar Stulpen 8 Pf. 


1 Vorhemd 8 Pf. ſegnungskleider beſonders billig bei Frau 
ı Stehkragen 4 Pf. Marianowsky, Thurmſtraße 12, 3 Tr. 
1 Umlegekragen 5 Pf. gegenüber der Gasanſtalt. 

1 Oberhemd 25 


Pf. 
Wäſche nur zum Plätten dementſprechend billiger. Gardinen nur 


zum Spannen werden jederzeit angenommen. 


Maria Kierszkowski 


6 Brückenſtr. 18 Brückenſtr. 18 
Ba parterre. Lob. Palm. Parterre. 2 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Erbtheilungshalber 


ſind die Grundſtücke: 
Brombergerſtraße 31, 
Brombergerſtraße 50/52, 
Mellienſtraße 73 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, Fiſcher⸗ 
ſtraße 49. 


Graham-Brot, 


a Stück 10 Pfg., genau nach Karlsbader 
Art, empfiehlt täglich is 
Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Schöne Aepfel 


ſind zu haben bei 


Ww. Schweitzer, Tiſcherſtraße 


Högieniſcher Schutz 


D. R. 6. (Kein Gummi) 
N. 42469. 


Grosse Ersparnisse => 


im Haushalte 
ermöglichen Fahlberg, List & Oo's 


Saccharın-Tabletten, 
der beste, billigste und gesündeste Süssstoff. 
Der Ersatz vn 1 Pfund Zueker 


kostet nur 
!10—12 Pfennige! 


Ausgezeichnet zum Versüssen von Kaffee, Thee, Kakao, 
Schokolade, Suppen, Grog, Punsch, Glühwein, Warmbier, 
Limonaden u. s. w. 
Zu haben in allen durch Saccharin-Plakate kenntlichen 
Drogen-, Kolonial- und Materialwaarenhandlungen. 


Tauſende von Auerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u A. liegen 
zur Einſicht aus. 

1/1 Sch. (12 Stück) 2 Mk. 
„ 3,50 Mk., 3/1 5 


1 
en ee 
Porto 20 Pfg. 
Auch in vielen Apotheken, Drogen⸗ 
u. Friſeurgeſchäften erhältlich. 
Alle ähnlichen Präparate find 
Nachahmungen. 

S. Schweitzer, Berlin 0., 
Holzmarttſtr. 69/70. 
Proſpekte verſchloſſen gratis und 
franko. 
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Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 21. Februar 1899. 


Vorzügl. . Mäßige Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
Einrichtungen. im Soolbad ‚Inowrazlaw. BE a 
11 onYor aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank ⸗ 8 2 
Für Nervenleiden beiten he alche 75 opel rande 5 — 
F unde Kilo 5 99 1— 
7 7 7 a € . — 1— 
Vertretung Adam Kaszmarkiewiczsche) Saweincheie 0010 190 
2 einzige echte altrenommirte eee 8 1-2 
zu vergeben. Firberti. Saupfetabliiement|=::, : Eee 
Eine Perſönlichkeit wird geſucht, die ſich fi ifhe Reini chleie a u — 
eignen würde, Manufaktur⸗ u. Garderoben⸗ von H 5 gg 5 lets Sagte . 1020 1,40 
geihäften Offerten in Arbeiterhemden und ern i © 1 8 orstenuse 18115 echte - 1 
Wäſche zu machen. Briefe an neben der Töchterſchule u. Bürgerhospital en 8 = — 5 — 
M. Joachim Czyk, Poſen. 5 r 
ünſche einen jungen Teckel. Offert. Puten Stück 5 8— 
u. Nr. A. 26 d. d. Geſchäftsſt. erb.] Gänſe . — 1 —.— 
Wu an 
. Enten Paar | 4—| 6— 
Lehrling für mein photograph. Geſchäft Wohnung Hühner, alte Stück 110 2.— 3 
wird geſucht. Meldungen zwiſchen 10 und junge Paar ———— 
12 Uhr Vormittags. von 3 Stuben, Entree, Veranda, Vor⸗ Tauben 5 — 75 — 
Carl Bonath, Neuft. Markt. garten, hell. Küche, Speiſekammer u. allem | Rebhühner 5 DE Ba Dina PER 
Zubehör zum 1. April zu vermiethen Haſen Stück- — 
unge Damen, Schulſtraße 22, part. links. S Rio, 34 2140 
welche Luft haben ſich mit Nähen zu be⸗ er Scho 2 
Kaltes, 1 100 ua melden Thorn III. 1 B Etage, Kartoffeln Zentner 1160| 1/90 
Kaſernenſtraße 43 bei Frau Harke. beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt Strob = =) 


Eine j. Aufwärt. gef. Toppernſcusſtr. 25,1. 

In meinem Haufe Bader: 

5 m. 24 ift von ſofort oder 

ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 
. Simonsohn. 


vom 1. April zu vermiethen. 
E. Szyminski, Wiundſtraße 1. 


Grosser Kof und Sfalſungen,— ſ]4k,³ 
eventuell zu Werkſtätten geeignet, zu verm.] Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
Zu erfragen Brückenſtr. 5. J Anzeigentheil verautw. B. Wendel⸗Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


| 
NE ii 


Thorner Oltdeutſchen Zeitun 


Beilage zu No. 45 


der 


Mittwoch, den 22. Februar 1899. 


e 


Des Königs Pflegling. 9 
Hiſtoriſche Erzählung von Hermann Hirſchfeld 
Nachdr. verb 

Er ſchwang ſich zur Erde und folgte der 
Alten; in wenig Augenblicken hatte er die 
Lichtung erreicht, ein einziger Blick auf die 
bleichen Züge Kaſimirs, der mit geſchloſſenen 
Augen dalag, genügte ihm, ſeinen Triumph 
zu erkennen. . 

„Iſt er tot?“ Mit der Frage zugleich legte 
er die Hand auf des Bewußtloſen Herz, ſein 
Auge funkelte bösartig, als er ſelber die Frage 
ſich beantwortet: „Nein, noch lebt er, Gott ſei 
Dank! Wo traft Ihr ihn? Hat er zu Euch 
geredet, und was?“ herrſchte er die Alte an. 
„Nicht eine Silbe verſchweige, oder Gott ſei 
Dir und Deiner Hexenſippſchaft gnädig.“ 

„Eher möchte ich die härteſte Qual erdulden, 
als einen der edlen Jungherren von Kraſinski 
belügen,“ meinte die Alte; „geſprochen hat er 
freilich eine Weile, nachdem ihn unſere Buben 
ohnmächtig im Walde gefunden und wir ihn 
hierher getragen hatten, aber ganz tolles, ver⸗ 
worrenes Zeug, von dem wir keine Silbe ver⸗ 
ſtanden — es dauerte nicht lange, denn ſeit 
ich ihm das Kleid abſtreifte und eine Salbe 
auf die Wunde legte, iſt er ohnmächtig.“ 

„Er ſoll ſich ſeines Erwachens freuen,“ 
ſagte Andreas höhniſch. „Einer unſerer guten 
Freunde iſt es, der glücklich ſein wird, daß 
wir ihn hier fanden. Dies für Euch,“ und eine 
Silbermünze flog in die Zigeunerſchaar, ohne 
daß ſich eine Hand rührte, nach dem Gelde 
zu haſchen. „Erſt helft mir den Burſchen auf's 
Pferd laden, daß wir ihn heimwärts führen 
nach Schloß Kraſinski. Dann fort mit Euch, 
wenn ich Euch im Guten raten ſoll, denn 
Graf Michael duldet keine Zigeunerlager, fort, 
noch in dieſer Stunde! Ihr wollt doch nicht 
die Straße nach Praga ziehen?“ 

„Nein, blanker Junker, wir kommen aus 

jener Richtung,“ erwiderte die Alte, „ſeit zwei 
Tagen ſind wir in den Wäldern.“ 
„Hauſet darin, wo's Euch beliebt, aber an 
dieſer Stätte keinen Augenblick länger. Ihr 
habt's vernommen und nun aufs Pferd mit 
ihm; wer von Euch legt Hand an, Ihr 
Burſchen?“ 

„Geſchwind! Soll ich Euch Arme machen?“ 
fügte die Alte drohend hinzu, da keiner aus 
der Schaar Miene machte, ſich zu rühren, 
„wollt Ihr den klanken Jungberrn erzürnen?“ 

Mit ſichtbarem Widerſtreben kamen ein paar 
der jüngeren Männer heran, ſie hoben den 
regungsloſen Kaſimir ſanft empor, deſſen Ohn⸗ 
macht keine erkünſtelte war, und folgten mit 
ihrer Bürde dem voranſchreitenden Andreas. 

Wenige Augenblicke ſpäter hatte dieſer die 
Genoſſen erreicht. „Ich bringe ihn,“ ſagte er, 
und ſeine Stimme zitterte vor Erregung, „wir 
können heimkehren, alles ſoll bleiben, wie es 
war, Schloß Kraſinski mag feinen Gaſt er⸗ 
warten. Du Romanow ſprenge voran,“ wandte 
er ſich an einen der Kumpane, „künde dem 
Oheim Michael unſeren Fang, die Laterne im 
Turme ſoll angezündet werden, das Zeichen 
des Willkommens, und ein ſtilles, wohlver⸗ 
wahrtes Zimmer bereitet ſein für unſeren 
teuren Kranken.“ 

Ohne weitere Antwort warf Romanow, ein 
wüſter junger Menſch, der mit den Kraſinskis 
entfernt verwandt war, ſein Pferd herum und 
jagte von dannen, während Andreas ſich an 
den Jüngſten der Geſellſchaft wandte, dem⸗ 
ſelben, dem er ſein Pferd zu halten gegeben. 

„Du, Taddäus,“ fuhr er fort, „ſteigſt ab 
und kehrſt zu Fuß zum Schloſſe zurück, nach⸗ 
dem Du Dich von dem Aufbruch des Geſin⸗ 
dels hier überzeugt haſt. Dein Pferd iſt für 
unſeren Gefangenen beſtimmt, ich u werde 
ihm zur Seite bleiben. Legt ihn über den 
Sattel und bindet ihn feſt,“ befahl er den 
Zigeunern, „den kleinen Weg zum Schloſſe 
wird er ſchon überſtehen.“ 2 

So geſchah es, dann beſtieg Andreas wieder 
ſein Pferd und ergriff die Zügel des zweiten, 
i dem der bewußtloſe Körper des Ver⸗ 
wundeten lag, es dicht neben das ſeine 
be kommandierte . 

1 ee 1 0 
Kraſinski!“ 8 
7 II 


VII. 

Durch den Trab ſeines Pferdes war Kaſi⸗ 
mir aus ſeiner Ohnmacht emporgerüttelt wor 
den. Fühlte er auch ſein Haupt im Fieber 
gluͤhen, jo war er ſich doch völlig bewußt, 
was um und mit ihm geſchah, wenngleich er 
die Augen geſchloſſen hielt, als halte noch im⸗ 
mer Beſinnungsloſigkeit ihn empfangen. 


Ein Lichtſtrahl wie von der Höhe herab⸗( ſchen zu kümmern — aber ich vollziehe fie 
drang durch ſeine Lider, er kam von der La⸗ jedenfalls, mit oder ohne feinen Willen. Lange 
terne, die hoch oben am Turme glänzte. Die genug trag ich's dem Schleicher nach, 
verräteriſche Lockung war bereits ausgeführt, 


ihn wäre Valeska längſt mein Weib. Am 


Romanow mußte im Triumph des Erfolges ſten machte ich ſofort mit ihm ein Ende.“ 


mit dem Winde um die Wette heimgejagt 


ſein. 


Das Schloß war erreicht, rohe Arme löſten 


die Stricke und hoben Kaſimir vom Sattel, 
nicht ohne Lärmen ging es dabei zu, die Rück⸗ 
ſicht, die dem Verwundeten von den Zigeunern 
bewieſen worden, kannten die adeligen Jung⸗ 
herrn nicht. 

Schon hatten ſie den jungen Mann, der 
regungslos alles mit ſich geſchehen ließ, bis 
an die große Halle des Erdgeſchoſſes geſchleppt, 
als Graf Michael ihnen entgegen kam. 

„Ihr bringt ihn?“ fragte er und ſein 

Ton klang gedämpft, als ſcheue er ſich, laut 
zu reden. 
„Wir bringen ihn,“ gab Andreas zurück, „er 
iſt ohne Bewußtſein. Xaver feheint ſeine Sache 
trefflich gemacht zu haben. Iſt ein Aufenthalt 
für ihn bereitet?“ 

„Im jenſeitigen Flügel, ein ſicheres Gemach, 


das zum Ueberfluß noch bewacht werden ſoll. ſelber, er vernahm, wie ſich hinter ihm die 


Beeilt Euch, ihn hinzuſchaffen, denn wir haben 
gleich Wichtigeres vor uns, und wenn auch 
das vorüber, noch — zwei Begräbniſſe. Graf 
Dimitri unſer Verwandter iſt eben verſtorben 
— dem Prätendenten gegenüber muß er für 
einen in lethargiſchen Schlummer verſunkenen 
Schwerkranken gelten, zu deſſen Lager ihn der 
Schurke Gabriac führen kann, wenn er es ver⸗ 


langen ſollte.“ 

Andreas ſchlug ein Kreuz, die Anderen 
folgten ſeinem Beispiele. „Gott ſei feiner 
Seele gnädig,“ ſagte er mechaniſch. „Doch 
Ihr ſpracht von mehr als einem Begräbniſſe, 
Herr Oheim,“ fügte er dann hinzu. 

„Das zweite folg am ſelben Tage dem 
erſten, da Valeska Kraſinski, unſere Nichte 


und Baſe, als Nonne 


„Bis zu jenem Tage wird ſie ihre Zimmer 


ſtand 
einem längſt vertrockneten Plamzweig umkränzt 


I Es gelang, eine ſchwache Helle 


Vielleicht 


lang. 
„Graf Michael ſendet mich,“ berichtete er, 
„er befiehlt höchſte Eile, 
Zögerns ſei gefährlich, 
Gabriac. 
Der Graf will uns noch raſch Inſtruktionen 
geben, was wir zu thun haben, 


des Handelns geſchlagen.“ 

„Wir kommen,“ entgegnete Andreas, 
gehoben iſt nicht geſchenkt.“ 8 

Durch die geöffnete Thür ſtieß er Kaſimir, 
der, jetzt erſt die Augen öffnend, ſich auf 
einen der hochlehnigen Holzſtühle des niederen 
Raumes fallen ließ. 

Unbekümmert um deſſen weiteres Schickſal 
überließen die Verfolger den Gefangenen ſich 


ſchwere Eichenthüre ſchloß, wie mit knarrendem 
Geräuſch ſich zweimal ein Schlüſſel drehte; 
ein fahler Schimmer, der ſich durch die oberſte 
freie Scheibe der beiden Zimmer ſtahl, ließ 
ihn erkennen, wie wohl die beiden anderen 
durch Stangen und Laden verwahrt waren. 
Aus dieſem Raume gab es kein Entrinnen. 
Augenſcheinlich war dies Gemach einſt der 
Aufenthalt eines der unteren Beamten des 
Schloſſes geweſen, eine gepolſterte Holzbank 
in einer Niſche, ein Chriſtusbild mit 


Zi darüber, auf einer Holztruhe ſtand eine 
Zinnlampe, ein Feuerzeug daneben. Das erſte, 
was Kaſimir, ſo ſchmerzlich er die Bewegung 
empfand, an ſeinem neuen Aufenthalte vor⸗ 
nahm, war der Verſuch, den Docht der Lampe 


zu entzünden. 
erfüllte den 


aum und ließ ihn ſeine Umgebung genau 


ohne] Ihrs nicht kürzer ab? Laßt nur dem Junker 
lieb⸗] Andreas freien Willen, er wird Euch die wei⸗ 


wäre der Drohung die That ge⸗ ihn gerettet, meinen Wohlthäter, meinen zwei⸗ 


folgt, aber ein Mitglied der Verſchworenen |ten Vater, 
kam eben eiligen Schrittes den Korridor ent- zes, 


jede Minute des nicht Euren Tod,“ 4 
meint der Schurke ler ſich abwandte, um dem jungen Mann feine 


„aufs fimi 


re 
nicht wieder verlaſſen. erkennen. 

Kaſimir durchſchauerte es. Wohl kannte er Einige Speiſen und eine Flaſche Wein 
das vom Grafen Michael genannte Kloſter.] ſtanden auf der völlig geſchwärzten Platte 
Der harte Oheim hatte wahr geſprochen, daf des roh gezimmerten Tiſches, ein linnenes Tuch 
er den Eintritt in daſſelbe ein Begräbnis ge⸗ lag danebeu, ein Krug friſchen Waſſers ſtand 
nannt; ein lebendiges Grab war jene Stätte, zur Seite. 
ſeine Bewohnerſchaft allem irdiſchen Daſein] Kaſimir wußte, wer dies ſo ſorglich für ihn 
entrückt. hinzuſtellen befohlen, „als ob es ſich um ein 

„Um mich muß ſie leiden — verderben!“ krankes Herzblättchen handle,“ hatte Romanow 
tönte es in feinem Innern, „glücklos iſt, wer gehöhnt; ſeltſames, unergründliches Rätſel der 
mir ſeine Neigung ſchenkt.“ Puſchen seele; Michael Kraſinski ſorgte noch 


Einen Moment lang ſchwankte er, ob er 
vom Grafen Michael einen Augenblick Gehör 
erbitten ſolle, um ihn um Schonung für das 
hochherzige geliebte Mädchen anzuflehen, aber 
im nächſten verwarf er den Gedanken bei dem 
ihm nur zu gut bekannten Charakter des Gra- 
fen als gänzlich ausſichtslos. 

In den Augen Michaels mußte er ja nach 
dem Vorgefallenen als ein Spion Stanislaus' 
erſcheinen, der ſich in ſeine Gunſt geſtohlen, 
wie in das Herz Valeskas. 

Graf Michael verachtete ihn — daß 
ſelber im Begriffe ſei, eine Ehrloſigkeit zu be⸗ 
gehen, ſah er in der Begierde, des ſo lange 
gekeimten Haſſes Frucht zu pflücken, nicht ein. 
Kaſimir, den Einſamkeit und bittere Erfahrung 
zum Menſchenkenner gereift, las klar in Mich- 
ael3 Seele. 


erf erregten Nerven zu befänftigen, 


für ihn, und er ſelber vermochte den auf Ver— 
rat gegen Stanislaus Sinnenden kaum zu 
verdammen, er konnte ſein Herz nicht losreißen 
von dem düſteren Manne. 

Mit friſchem Waſſer benetzte er den Verband 
der Altmutter; die Kühle that ihm wohl, er 
fühlte, daß er vor allen Dingen der Ruhe be— 
dürftig ſei, ſollte das Wundfieber, das ihn 
überſchauerte, ihn nicht gänzlich übermannen. 
Er ſtreckte ſich auf die Polſterbank uud ſchloß 
die Augen, aber es gelang ihm nicht eher die 
als bis die 
Müdigkeit, die völlige Erſchöpfung der körper⸗ 
lichen und geiſtigen Kraft ihn überwältigte und 
er in feſten Schlummer ſank. 

Wie lange ihn der Schlaf umfangen gehal⸗ 


ten, wußte er nicht, als ein Geräuſch ihn plötz⸗ 


lich erweckte 


Schweigend duldete er, daß man ihn über] Noch halb wie im Traume vernahm er, 
die Korridore des Erdgeſchoſſes mehr ſchleppteſ daß ſich der Schlüſſel im Schloß drehte und 
als trug — in eines der entlegenſten Zimmer] daß ſich knarrend die Thür öffnete. Ein Licht⸗ 
des Gebäudes, das wohlverwahrt durch Läden ſſtrahl fiel auf den Ruhenden, er kam von der La— 
und eiſerne Stangen, vielleicht ſeit Jahren terne in der Hand des Eintretenden, einer 
nicht geöffnet, ſeit Jahren von keines Menſchen hohen, 
Fuß mehr betreten war. ſtalt, dann nannte eine tiefe, ſonore Stimme 

Der wüſte Romanow mußte mit den Vor- ſeinen Namen. 
bereitungen beauftragt geweſen ſein, er war { ö a 
es, der vor dem Eingange ſtand, auf die Kom⸗ noch immer? „Graf Michael?“ ſagte er leiſe. 
menden harrend. Be 55 5 b 5 — en 

27 1 un arf einen ick auf Kaßfemirs noch immer 

Ich wollte den Burſchen in's Gewölbe bleiches Antlitz richtend, fuhr er fort: 
unter dem Erdgeschoß ſtecken, dort gehört er „Man hat auf Euch geſchoſſen, ſchmerzt 
eigentlich hin,“ ſagte er, „aber der Alte befahl, 9 J 


N Eure Wunde?“ 
dieſen Aufenthalt — als ob es ſich um ein ; 5 a . 
ei: Herzblättchen handle. Der junge Mann richtete ſich empor, der 


F 1 : Schlaf hatte fichtlich ihm wohlgethan. „Graf 
weer an won gen, de heb dee, Ya ec, de Fat Be 
ie daß wir den Wolf angeſchoſſen gefangen, brachte er das Wort hervor — „Ihr nehmt 


} Teil ir — noch jetzt?“ 
ehe er im Stande geweſen, uns unſer Lamm „Teilnahme für N höhniſch ſollte die 


u rauben.“ Antwort klingen, aber ſie trug den Ausdruck 

„Ich hoffe,“ meinte Andreas, „der Alte wird] der Wehmut. — „Ich frage, um zu erfahren, 
genug mit ſeiner Abrechnung zu thun haben, ob Ihr Euch ſtark und geſund fühlt, in dieſer 
um ſich nicht um die meinige mit dieſem Bur- Stunde noch das Schloß zu verlaſſen.“ 


S 


in einen Mantel gehüllten Mannesge- | Graf Michael mit halblauter Stimme, 


er ge⸗ 
ſpenſtige Schatten — von ihm hervor an 2 
Jäh fuhr Kaſimir empor, träumte er denn = auftauchen zu ſehen aus dem nächlli en 2 


„Das Schloß verlaſſen,“ wiederholte Kaſimir 
„Wohin will man mich führen? Warum macht 


tere Mühe erſparen, und ich, weiß ich nur 
ſo habe ich nicht umſonſt ein kur⸗ 
freudeleeres Daſein gelebt, ſo ſterbe ich 
gern.“ Rt 
„Stanislaus Leszezynskis Rettung erfordert 
ſagte der Graf, indem er 


Bewegung zu verbergen. 
„Es iſt tief in der Nacht, längſt hätte der 


dann ſollen Erwartete hier fein müſſen, jetzt kommt er ſchwer⸗ 2 
wir uns im Schloß verbergen, bis die Stunde lich = ſſen, jet ſch 


noch!“ 
„Er kommt nicht!“ wiederholte jubelnd Ka⸗ 


. 


2 N 
“ur aan Zus: 


mir in freudiger Erregung, die ihn ſeine Wunde 
vergeſſen ließ, „dann iſt er gerettet. Allmächti⸗ 
ger, habe Dank!“ 

Ein Strahl des Verſtändniſſes dämmerte in 
Graf Michaels Seele auf. „Er iſt gewarnt 
worden,“ rief er, „Ihr fandet Mittel, ehe die 
Zigeuner die Aufmerkſamkeit Eurer Verfolger 
auf Euch lenkten, ihm eine Botſchaft zukommen 
zu laſſen? Antwortet mir Kaſimir, im Namen 
Gottes: gabt Ihr Euch freiwillig in Eurer 
Feinde Hand, um die Straße nach Praga von 
ihnen wieder frei zu machen?“ 

„Ja, Graf Michael,“ voll und feſt kam es 
aus Kaſimirs Bruſt, „ ja, ich that's.“ 

Mit beiden Händen bedeckte Michael ſein 
Antlitz. = 
„Und das um den weichherzigen, weibiſchen 
Stanislaus,“ ſtöhnte er, „warum gönnte das 
Schickſal nicht mir das Herz dieſes jungen 
Mannes, es iſt mir ja Erſatz ſchuldig, warum 
alles ihm, ihm Will denn die Hölle des 
Haſſes Flammen in meiner Bruſt immer 
glühender ſchüren?“ 


„O, haßt ihn nicht, verfolgt ihn nicht,“ rief 
Kaſimir glühend, „that er Euch wehe, gewiß 
unwiſſentlich geſchah's, noch Keiner litt durch, 
ihn, um ſeinetwillen.“ n 

„Keiner?“ wild lachte Michael auf. „Nicht 
Polen, nicht ich, ich, täglich blutend aus tau⸗ 
ſend Herzenswunden, die ich um ſeinetwillen 
erlitt?“ 

„Höre mich an, Kaſimir,“ fuhr er fort, den 
Ton wechſelnd, „was ich in dieſer Stunde zu 
Dir rede, ſollſt Du ihm berichten, den Du 
Deinen Freund nennſt, Deinen Wohlthäter. u 
ihm ſende ich Dich; noch in dieſer Nacht ziehe 
nach Praga, bereit iſt Dein Pferd oder ein 
bequemer Wagen, wenn Deine Wunde Dich 
am Reiten hindern ſollte — wehe dem, der es 
wagen ſollte, Dich aufzuhalten!“ 

„Graf Michael“ Kaſimir 
träumen — „Ihr gebt mich frei?“ 


„Nachgeſonnen habe ich in der Stille der 
Nacht über Dich und Dein Handeln, und eine 
Ahnung deſſen, was Du gethan, beſchlich 
meine Seele, als Stanislaus nicht kam. Vr 

Ich ſuchte das Gefühl für Dich mit feinen 
Wurzeln aus meiner Seele zu reißen und ſchalt 
mich weich und ſchwach, da ich's nicht ver⸗ 
mochte, denn ich habe Dich geliebt, Kaſimir, 
wie Keinen je, wie ich Keinen jemals wieder 
lieben werde.“ 3 

Kaſimir wollte ſprechen, er vermocht es nicht 
das Wort erſtarb ihm auf der Zunge. N 2 

„Nach Praga ſollſt Du ziehen,“ fuhr Mich⸗ 
ael nach einer Weile fort,“ und willſt Du 
Deinem Wohlthäter den Grund meines Haſſes 
künden, ſo höre auf das, was ich Dir, dem 
Einzigen, zu dem ich je darüber rede, offen⸗ 
bare.“ 22 

Kaſimir wagte kaum zu atmen, dann wa 2 

as 


e 


Du 


glaubte zu = 


Haupt zu Boden geſenkt, als fürchte 


unkel: 

„Ich war einſt vermählt, mehr noch, 
war Vater.“ 

„Vermählt?“ wiederholte 
Eure Gattin, Euer Kind?“ — 2 

„Mußten der Welt ein Geheimnis bleiben, 
bis mein totkranker Oheim, Graf Michael hieß er 
wie ich, das Haupt der Familie und der Br 
ſitzer des fürſtlichen Reichtums, der ſich auf 
mich vererbt, ſeine Augen geſchloſſen, da er 
dem Geſchlecht feind war, dem meine Julinka 
entſproſſen. gr 


* 
* * — 
ich 1 
ee 


Kaſimir, „und 


(Fortſetzung folgt.) 


Feuilleton. 
Wie es endete. 


Roman von Maria Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 
44.) (Fortſetzung.) 

Trotzdem verlangſamte ſich der zuerſt ſchnelle 
elaſtiſche Schritt Gertruds, als ſie dem Gebäude 
näher kam, das dereinſt ihr Vaterhaus geweſen. 
Ein ſonderbares Bangen beſchlich ihr Herz: 
„Wie würde die Tante fie empfangen?“ Nie⸗ 
mals hatte dieſe einen der Briefe beantwortet, 
die Gertrud gegen den ausdrücklichen Wunſch 
der Tante an ſie gerichtet hatte. Nur durch 
den Pfarrer hatte ſie erfahren, daß Fräulein 
Meynert kränklich, aber leider noch verſchloſſener 
und unzugänglicher geworden ſei als früher. 
Gertrud konnte ſich denken, daß der milde, gütige 
Pfarrer Ditzius die Sachlage gewiß noch be⸗ 
ſchönigt haben werde, und daß ſie ſich von der 
Tante keines freundlichen Willkommens zu ver⸗ 
ſehen haben würde. 

Sie klopfte an, aber niemand rief herein. 
Da klinkte ſie die Thür auf und ſchritt durch 
die wohlbekannten Räume, durch den Hof bis 
in den kleinen Garten. Wie einſam und todten⸗ 
ſtill alles war; nichts regte, nichts bewegte ſich, 
als wäre das ganze Haun ausgeſtorben, und 
als hätte der Tod ſein düſteres Siegel auf das 
Doktorhaus gedrückt. Die Ställe ſtanden offen, 
ſie waren leer; aber der Hof und jeder Raum 
war wie ſonſt peinlich ſauber und ordentlich. 
Beſorgte die Tante dies alles ſelbſt? Da ſaß 
ſie an dem Tiſchchen in der Laube, wo ſie beide 
ſo oft zuſammen gearbeitet hatten. Tief bückte 
ſich die hohe Geſtalt über den Stickrahmen, und 
leiſe knirſchend glitt die Nadel durch den ſchweren 
Seidenſtoff. Alles war ganz ſo wie ſonſt. 
Träumte ſie denn, daß ſie von hier als die 
Frau des armen Malers Kronau fortgezogen, 
und daß ein ſeltſames Schickſal fie, die arme 
Stiderin, zur Gräfin Landskron, zur Ange⸗ 
hörigen einer der reichſten und vornehmſten 
Adelsgeſchlechter des Landes gemacht hatte. 
Die Arbeitende ſchien Gertruds Kommen 
nicht gehört zu haben, bis dieſe rief: „Tante 
Friederike!“ Da fuhr Fräulein Meynert auf; 
an der Röthe, die das erſt ſo blaſſe Geſicht 
überfluthete, ſah man, wie ſehr ſie erſchrocken 
war. 

Wortlos ſtanden Tante und Nichte ſich gegen⸗ 
über, und Friederike richtete die brennenden, 
dunklen Augen mit einem räthſelhaften Ausdruck 
auf das blühende, junge Antlitz. „Tante 
Friederike, ja erkennſt Du mich denn nicht!?“ 
fragte Gertrud und näherte ſich bewegt ihrer 


Waſſerleitung. 


Da in letzterer Zeit ſeitens der Haus⸗ 
befiger vielfach Geſuche um Ermäßigung des 
Waſſerzinſes für infolge von Rohrbrüchen 
unverbraucht abgefloſſenes Waſſer 
an uns gerichtet worden ſind, ſo machen wir 
hiermit wiederholt bekannt, daß derartige 


wenn der Hausbeſitzer oder deſſen Vertreter 
vor dem Begiun der Reparatur der 
ſchadhaften Leitung rechtzeitig die Waſſer⸗ 


1 Laden, 


Schloſtſtraße 16, zu vermiethen. 


Ein Laden | 


Geſuche nur dann berücjichtigt werden können, nebſt Wohnung u. Werkſtätte vom 1. April 
zu vermiethen. 


Verwandten, um ſie in ihre Arme zu ſchließen. 
Mit einer abwehrenden Geberde aber fragte 
Friederike Meynert in ihrer alten ſchroffen Weiſe, 
die das Ohr der Hörerin nur noch kälter und 
herber als ſonſt berührte: „Wer hat Dich her⸗ 
eingelaſſen?“ 

„Niemand, Tante, es war offen.“ 

„Dann habe ich leider heute vergeſſen zuzu⸗ 
ſperren. Ich will niemanden ſehen und Dich 
am allerwenigſten. Wozu kamſt Du her? was 
ſuchſt Du hier?“ 

Die junge Frau wich beſtürzt zurück. „Mein 
Gott, Tante, Dich ſuchte ich, Dich wollte ich 
ſehen. An den Gräbern meiner Eltern wollte 
ich beten — ich komme vom Friedhof!“ 

Da lachte Friederike Meynert laut auf. 
„Am Grabe der Eltern beten!“ wiederholte fie 
ſchneidend. „Wie rührend das klingt! Damit 


beruhigt ſich wohl Dein gräfliches Gewiſſen? 


Mich wundert, daß nicht die Erde unter Dir 
zuſammengebrochen iſt, auf der Du gekniet haſt, 
daß nicht die Hand des Vaters ſich aus dem 
Grabe erhoben hat, um Dich von der Stelle 
zu weiſen, die Du entweihteſt . ." 

„Um Gottes willen!“ unterbrach Gertrud 
empört und erſchreckt die alte Frau, welche hoch⸗ 
aufgerichtet vor ihr ſtand. Leidenſchafllicher 
Zorn ſprühte aus den tiefliegenden Augen, leiden⸗ 
ſchaftlicher Zorn klang ſchneidend aus jedem 
Worte der ſonſt ſo gehaltenen ernſten Friederike 
Meynert. Nur einmal, vor ihrer Trauung, 
hatte Gertrud die Tante in gleicher Leidenſchaft 
aufflammen ſehen, damals, als fie erklärte, nie⸗ 
mals in die Verbindung ihrer Nichte mit Kronau 
zu willigen. 
daß Du mich ſo empfängſt, daß Du ſolches zu 
ſagen wagſt?“ fragte Gertrud nach ſekunden⸗ 
langer Pauſe; ſie fühlte, wie ihr faſt der Athem 
verſagte. 

„Wie ſehr muß Deine moraliſche Urtheils⸗ 
kraft gelitten haben, daß Du mich das zu fragen 
wagſt!“ verſetzte die ältere Dame finſter. 
„Wenn mir nicht alles in den Tod zuwider 
wäre, was nach Komödie ausſieht, fo würde ich 
Dir verbieten, mich „Tante“ zu nennen; denn 
Du haſt aufgehört, für mich zu exiſtiren, als 
Du Gräfin Landskron wurdeſt.“ 

„Ich heirathete den Maler Kronau, nicht 
den Grafen Landskron,“ gab Gertrud faſt ebenſo 
erregt zurück. 

„Und was thateſt Du, als Du den ſchmäh⸗ 
lichen Betrug erfuhrſt? Du ließeſt Dich von 
Taormina gemächlich auf Schloß Landskron 
führen, gefielſt Dir ausgezeichnet in der Rolle 
der Schloßherrin und vergaßeſt alle Grundſätze, 
die Dir Dein Vater eingeprägt hatte. Es iſt 


unglaublich, wie ehr⸗ und pflichtvergeſſen Du 
Du, die jedes Wort des Vaters 


gehandelt haſt! 


A. Kirmes. 


Julius Danziger. 


„Was habe ich denn gethan, Tante, 


wie ein heiliges Vermächtniß betrachten ſollteſt, 
ſchließeſt Dich einem Stande an, den er ver⸗ 
abſcheut hat, Du, die geſehen hat, was er, 
was ſeine Frau durch den Dünkel, den Hoch⸗ 
muth, die Grauſamkeit der „Vornehmen“ ge⸗ 
litten haben, Du wirſt eine der Ihren. JR 
Dir nicht die Schamröthe ins Geſicht geſtiegen, 
als Du an ſeinem Grabe ſtandeſt? Und nicht 
genug damit, Gräfin geworden zu ſein! Du, 
Gertrud Meynert, Du reichſt in weichherziger 
Schwäche, oder vielleicht auch in Wahrnehmung 
Deines Vortheils, der Frau die Hand, welche 
die bitlerſte Feindin Deines Vaters war, die 
ihm jede Act von Beleibigung angethan, welche 
man einem Menſchen anthun kann, und die 
ſchließlich ihm ſein abgöttiſch geliebtes Weib in 
den Tod getrieben hat. Du trägſt Trauer⸗ 
kleider um dieſe Frau, Du läßt Dich zu ihrer 
Erbin einſetzen! ...“ 

Ein ſeltſames Leuchten ſtrahlte jetzt aus den 
ſchönen braunen Augen, eine ſtille Rue lag auf 
dem vor Aufregung blaſſen Geſicht, das Ger⸗ 
ttud voll der erregten Frau zuw undte. „Die 
Großmutter lag in Sterben, Tante, fie be⸗ 
reute ſo herzlich, hätteſt Du da nicht auch ver⸗ 
ziehen?“ 

„Nein und tauſendmal nein — und hätte 
ſie vor Dir auf den Knieen gelegen, Du hätteſt 
nicht verzeihen dürfen! Es wäre die Vergeltung 
des Schickſals geweſen.“ 

Gertrud wandte ſich ab; ihr graute vor 
ſolch einem Haß. „Ich bin ſicher,“ entgegnete 
ſie mit zitternder Stimme, „daß der Vater nicht 
ſo harten Herzens geweſen wäre wie Du. Er 
hatte, jo wie ich, nicht den Muth gehabt, die 
letzten Augenblicke einer Sterbenden zu ver⸗ 
bittern.“ 

„Es würde garnichts dabei geweſen ſein,“ 
ſagte Friederike Meynert höhniſch. „Doch genug, 
wir beide ſind fertig miteinander. Auf die Ehre, 
eine Gräfin Landskron bei mir zu empfangen, 
verzichte ich!“ Und mit einer gebietenden Ge⸗ 
berde ſtreckte Friederike Meynert die ſchmale 
magere Hand aus und deutete nach dem Aus⸗ 
gange des Gartens. 

Eine tiefe Röthe flog über das Antlitz der 
jungen Frau. „Einen Augenblick noch, Tante,“ 
fagte fie geſaſſen, „dann will ich Dich gleich 
von meiner Gegenwart befreien. Sage mir, 
was ich hätte thun ſollen, als ich erfuhr, daß 
mein Mann nicht der Maler Kronau, ſondern 
der Graf Landskron war.“ 

„Sofort zu mir zurückkehren, 
ſtändlich!“ 

„Wenn ich Herbert aber liebte?“ 

„Die Tochter Georg Meynerts kann keinen 
Ariſtokraten lieben, das ſtreitet wider den Willen 


ſelbſtver⸗ 


Hildebrand, 


Staats-Medaille in Gold 1896. 


ihres Vaters, wider feine Anſchauungen, wider 
die Erziehung, die er ihr gegeben hat." 

„Nimm aber an, daß ich trotzdem, ſagen 
wir, das Unglück hätte, Herbert zu lieben.“ 

„Das Unglück, ja. Dann hätteſt Du die 
Kraft haben müſſen, dieſe Liebe zu bekämpfen, 
um der Pflichten willen, welche Du Deinem 
Vater ſchuldeſt. Du kannſt als die Frau des 
Grafen Landskron nicht glücklich ſein. Die 
Ungleichheit der Stellung, der Anſchauungen, 
der Erziehung iſt zu groß. Niemals würde Dein 
Vater ſein Kind als die Gattin eines Ariſtokcaten 
haben wollen. Einem Mitgliede jener Kaſte, 
welche ihre, allen Menſchenrechten Hohn ſprechende 
bevorzugte Stellung, die ſie roher Gewalt ver⸗ 
dankt, ſchamlos mißbraucht und noch heute in 
einer Weiſe auftritt, die allem, was Menſchen⸗ 
würde, Moral und Gerechtigkeit heißt, ins Ge⸗ 
ſicht ſchlägt — einem Ariſtokraten hätte er 
doch nimmer ſeine Tochter gegeben. Und ich 
ſelbſt denke genau ſo wie er. Du haſt Dich 
von uns geſchieden, da Du eine Landskron 
wurdeſt, wir haben keine Gemeinſchaft mehr mit 
Dir. Ja lieber todt möchte ich Dich geſehen 
haben als ſo abtrünnig von allem, was wir 
Dir in die Seele gepflanzt haben, lieber todt 
als die Frau eines Ariſtokraten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Braut. Serdenstoffe 


in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein 
für gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private 
porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von 
Anerkennungsſchreiben. Von welchen Farben 
wünſchen Sie Muſter? £ 
Seidenstoff- Fabrik - Union 1 


Adılf rieder & Cie., Aurich (Schwein. 


önigl. Hoflieferanten. 


Tor Side raucht. , chen 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen, 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u.HerzoglicherHoflieferant. 

Specialität: Brautkleider. 


werks » Verwaltung in Kenntniß ſetzt, damit 
von dieſer die Urſache des Rohrbruches feſt⸗ 
geſtellt werden kann. 

Ferner wird bei den nach dem Raum ; 
tarif aufgeſtellten Waſſerzins⸗ Rechnungen 
oft in den diesbezüglichen Geſuchen der Ein⸗ 
wand erhoben, daß in den betreffenden 

Häuſern eine Anzahl Wohnungen längere 
Zeit unbewohnt ſind. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 
Kl. Wohnung für 70 Thlr. Brüdenftr, 27 


Wohnung 
zu vermiethen Bacheſtraße 18. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find vom 1. Januar od 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 


Fildebrands deutscher Nakao. 


Fildebrands Deutscher Kakao. 


hildebrands Deutscher Kakao. 


Fildebrands Deutscher Kakao. 
hildebrands Deutscher Kakao. 
Fildebrands Deutscher Kakao. 
hildebrands Deutscher Kakao. 
Fildebrands Deutscher Kakao. 


Fildebrands Deutsche Schokolade. 
Fildebrands Deutsche Schokolade. 
hildebrands Deutsche. Schokolade. 
hildebrands Deutsche Schokolade. 
Fildebrands Deutsche Schokolade. 
Fildebrands Deutsche Schokolade. 
Fildebrands Deutsche Schokolade. 
Fildebrands Deutsche Schokolade. 


Mk. 2, 40 das Pfd. Mk. 1,60 das Pfd. 


Vorräthig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 


Theodor Hüdebrand & Sonn, Berlin, 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. 


Baderſtraße 109 find die NF 
reßkohlen aus 
ER. und 2. Eta ge Bene hten | 


frei Haus 
105d Sli in nen vom 1. Uri ermieihen. Georg Vonn. Ag 
Dr. Saft, Bacheſtr. 2. I ion onen nom 1. April zu vermiethen. 
5 1 1 5 3 und Zu⸗ Neuſtädtiſcher Markt Nr. 12. 
hör vom 1. April zu vermiethen Eine Wohnung, 3 Zimmer, Kühe und 
Brombergerſtraße 62. E. Wegner. | Zubehör per 55 Apr 1889 


Woh e 5, en Schloßſtr. 14, parterre. 
ohnung von immern, Entree üche 
und Zubehör, vollſtändig renovirt, mit Gas⸗ 3 1 helle freundl. Wohnung, 
einrichtung, von ſofort oder ſpäter zu verm.] 3 Stud., Küche, Keller u. Kamm., gleich od. 
Adolph Jacob. 1. April zu verm. J. Keil, Sealerſtr. 30. 
3 Ein Herr als Mitbewohner Tür ein 
Breitestr. 32, J. El., tt. ginmer geiuct Gereätetz. 28.1. 
iſt eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern Ein möbl. Zimmer und Kabinet, mit 


Bm 1 Stube u. Zub., zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann. 


J. lage, Bacheſtr. 2, 


di 
die allerbilligsten sind. 


AAN” Wiederverkänfer gesucht. 


es Yaupt-Katalog gratis & franco. 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 
Special-Fahrrad-Versand-Haus. 


Gustav Ackermann, 
am Kriegerdenkmal. 
3 2255 Laſtwagen, 1 Arbeitspferd 


und mehrere Sielen billig zu verkaufen 
Culmer Vorſtadt 38. 


Repofitorium u. Tombänke 
ſind billig zu verkaufen. Eliſabethſtraße 6. 
1 gr. möbl. Zimmer 
zu verm. Schillerſtraße 12, 3 Treppen rechts. 


Möbl. Zim., ſep. gel., billig zu verm. 
Bim., ſep. g Sa 17 
lsberichte 2c. ſowie den 


’ 440 
„Schweyer's Kitt 
mehrfach preisgekrönt, kittet mit un; 
e 
Gegenſtände. Gläſer à 30 und 50 Pf. 
in Thorn bei Raphael Wolff. 


Harzer 
Kaugrienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
J. Grundmann, 


Soll eine ausnahmsweiſe Bewilligung 
des Waſſerzinserlaſſes ftattfinden, fo hat der 
betreffende Hausbeſitzer in jedem Falle einen 
dahingehenden Antrag ſtets vor der 
Waſſerſtandsaufnahme an uns zu 
richten. 
Thorn, den 11. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 
7 a | Eine kleine Wohnung, 
Tarte Weisse Haut 3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen had), 
v lo, 2 für 290 Mark zu vermiethen 
h a j e Culmerſtraße 20. 
Jugendfrisehen Teint erhält man sicher, ATI i 
Sommersprossen . Billige 
Fersch wind. unbedingt beim tägl. Gebr. v 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife Vohnungen 
von Bergmann u. Co. in Dresden. 
Vorr. à St. 50 Pf. bei: A 
J. M. Wendisch Nachf., Seifen-Fabr. von 4 und 5 Zimmern vom 
und Paul Weber, Drogen-Handlung. I. April zu vermiethen. An: 
d fragen Brombergerſtr. 60 i. L. 
* 
1 Wohnung, ) Zimmer, 
mit allem Zubehör, 
* 
Wohnung, reip.d Zimmer, 
mit allem Zubehör, 
von ſofort oder 1. April zu 
vermiethen. Aufragen Brom: 
bergerſtr. 60 im Laden. 
zu vermiethen Gerechteſtraße 3, I. 
Eine kleine = 
Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort zu ver⸗ 
miethen. O. E. Dietrich & Sohn, und ftüche, weiche bisher von einem Offizier] auch ohne Burſchengelaß, zu bermiethen 
Breiteſtr. 37.11 Stube v. 1. April I. verm, Gerftenftr. 13.1 bewohnt war, per 1. April zu vermiethen. Neuſtädtiſcher Markt Nr 12. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gej. m. b. O., Thorn. 


antiv, H Wendel⸗Thorn. 


